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Cageschronik Hindenhurg üher die Bolſchewiſtengefahr
Eledigeeng det Widerte! ne dennehenee eher denten e ertn 2e en

land feld marſchall v. Hin denburg eiwa wie folgt geäußert
Beginn der neuen ruſſiſchen Offenſive. haben
Abtransport der polniſchen Truppen in Frankreich nach Es hat keinen Zweck, von der Möglichkeit für Deutſchland

Warſ jau. J einen neuen Krieg zu unternehmen, zu ſprechen. Wir haben
Eine neue deutſche Note über Oberſchleſien. nicht genug Truppen, um die Ordnung im Lande aufrechtzu-

erhalten. Es ſcheint tatſächlich ſo, als ob die Alliierten nichtler en ter Anerar Drrends. wünſchten, daß wir die Ruhe aufrechterhalten können. Bald
Belagerungszuſtand über Oberitalien wird Rußland vor unſeren Toren im Oſten ſein.
Zgrtſanand erklärt die Neutralität des Kaiſer Wilhelm Es kommt mir nicht zu, über die Abſichten Moskaus Vermu-

anals.
Die Rechtsparteien für ſchleunige Nenwahlen in Preußen

J tungen zu hegen. Jch glaube aber, daß es ebenſo eine Ange-

J legenheit Frankreichs wie Deutſchlands iſt, für alle Mög- reEinfuhrerlaubnis für 2000 amerikaniſche Milchtüheſſ lichkeiten gerüſtet zu ſein. Es iſt möglich, vaß die denen eine Beantwortung i gueh betende arg
rieilt. J Sowiet Regierung aufrichtig iſt in ihren Neutralitätsver nng peg nnfagreſchen Stoffe un hründliche Klärnng er

ſicherungen. Aber wenn ſie es erreicht, in Deutſchlandeſelve Reg f r r wie n l Den ge xdieſelbe Regierungsform durchzuſetzen, die gegen Recht auch von Jhnen für unerläßlich gehalten wir ſie iDie „Wiedergutmachungen“. wärtig in Rußland beſteht, würde ſich der Bolſchewis dies umſomehr noch. als Ihre Kommiſſion aus Laten heſteen

Pariſer Beratung ohne Dentſchland n uns eher auch auf Fran Tr ei o ausdehnen. die vom Kalibergbau nichts verſtehen würde die Arbeit
Iſchätzungsweiſe eines Jahres S rLaut „Echo de Paris“ ſchlägt der belgiſche Miniſter ere Wuprechende Angaben ſoweit dies mündtig überhauye

präſident vor, die Reparationskommiſſion in Pa- möglich iſt, zu machen. Ich bemerke aber ietzt ſchon, daß ich
ris zuſammentreten zu laſſen, wo die deutſchen Delegierten
ber die deutſchen Wiedergutmachungspläne gehört werden

ſollen. Am 15. Oktober ſoll in Genf eine Konferenz der

Feine Sozialiſierung des Kalis, ebenſo wie der Kohle, wie mir„Matin. „Echo de Paris und Journal ſchreiben er dieſe nach Jhrem Kommiſſwnsbericht bekannt geworden iſt,

alltierten Regierungschefs ſtattfinden. die die von der Repa
rationskommiſſion auf Grund ver Beratungen mit den Deut

neut von einer bevorſtehenden Abſtimmung in iijr ein ſchweres nationales Unglück halte, für das
Oberſchleſien, ſobald die Entwaffnung der Aufſtändiſchen Aſchwerſte, das uns nach dem verlorenen Kriege und dem Ver-

ſchen gemachten Anregungen zur Kenntnis nehmen ſoll. Mil
erand hat den Vorſchlag Delacroix bereits gebäilligt, es

Iſailler Frieden treffen kann. Denn ſie würde nach den poli-

ſteht nur noch die Zuſtimmung von Lloyd George und Giolitti

dur ührt ſei. Laut „Humanitee“ haben die ſozialiſti-haefüvrt e t wen i ar Itiſchen auch den wirtſchaftlichen Ruin Deutſchlands herbei-

aus. Die „Baſler Nachr.“ wollen wiſſen, daß der Vorſchlag
bereits angenommen ſei.

ſchen Kammerdeputierten Millerand eine Vorſtellung auf

Die Genfer Konferenz ohne Deutſchland

Nr. 204. Sonnabend, den 11. September 1920.

Ein offener Brief
an die Hozialiſterungs-Kommiſſton-

Herr Oberbergrat Dr. Paxmann, der durch ſeine fach-
männiſch gründliche, ſchonungsloſe Kritik der Sozialiſierungs-
frage weit über den Rahmen ſeines engeren Fachgebietes
hinaus bekannt geworden iſt, hat auf eine an ihn gerichtete
JAnfrage über die Sozialiſierung der Kaliindu-
iſt r i e unterm 6. d. Mts. den nachſtehhenden offenen Brief an
die Sozialiſierungs- Kommiſſion gerichtet:

„Jch erhielt heute die Zuſchrift, mit der Sie als Unterla
gen für Jhre Verhandlungen über die Sozialiſierung der

IKaliinduſtrie ſchriftliche Berichte namhafter Sachverſtändiger
über die Hauptprobleme“ einfordern. Jch muß dazu bemer-
Jken, daß die geſtellte Friſt bis zum 25. d. Mts., mag es ſich
nun um die angekreuzten oder nicht angekreuzten Fragen, zu
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Frühere Abſtimmung in Oberſchleſten?

3 i ie G ge ei nu inige Gr i d hi rfünrkurz herauszugreifen, ſo würde
Oberſchleſien gemacht.

Aus dem Auswärtigen Amt erfährt unſer Berliner Ver-

1. Keine Steigerung der Produktion und
Schleunige Reuwahlen für Preußen!

treter

Leiſtung als Folge Jhres Sozialiſierungsſyſtems, wie Sie
behaupten, ſondern das Gegenteil eintreten. Den Be-

Iweis liefern die Betriebe. a die Da r e be
eits mehr oder wenig nwendung gefunden hat, wieVon den maßgebenden Stellen der Deutſchnatio eng Voſt. Telegraſte uſw.

nalen und der Deutſchen Volkspartei wird über 2. Der Verfall der ruſſiſchen Wirtſchaft. deren zerrütten-
einſtimmend erklärt, daß beide Parteien das allergrößtef dem r Je n Jhriae ſich ſtark nähert.

kanntlich verſuchen die Ruſſen neuerdings naturgemä

Die Meldung des „Echo de Paris ch welcher F Zuſtand beſeitigt wird, daß eine vom Vertrauen der Mehrheit

es „Echo aris“, na elcher Frank iteich und Belgien beabſichtigen, die Teilnahme Deutſchlands h h hen der Genſer Wiedergutmachingskonferenz zu verhindern I ſelbſtherrlich die Parlaments und Regierungsgeſchäfte in
ſcheint den Tatſachen nicht zu entſprechen (2). In deutſchen Preußen beſorgt. Beide Rechtsparteien ſind, im Gegenſatz
Re gierungskreiſen hält man eine Löſung der Wiedergut-
machungsfrage auf einer Konferenz ohne Teilnahme der deut-
ſchen Regierung für ganz unmöglich, da ſich gezeigt hatte, daß
die alliierten Wiedergutmachungsprojekte durch deutſche Ge
genvorſchläge erſt praktiſch durchführbar gemacht werden

zurückzukehren. Wohin dagegen bei Ihnen die Fahrt weiter
gehen ſoll. läßt Jhr Kommiſſionsbericht beiſpielsweiſe in fol

zu tendenziöſen Ausſtreuungen ſo weit davon entfernt, ſich
unter irgendwelchen Vorausſetzungen mit einer Verſchiebung

wußten. In franzöſiſchen Kreiſen ſcheint man allerdings der
Meinung zu ſein, daß Deutſchland nach den Beſtimmungen

genden Sätzen erkennen:
Unſer Vorſchlag will nicht nur im Sinne einer Reform

des heutigen Zuſtandes. ſondern eines erſten Schrittes
zur prinziepiellen Aenderung des privatkapitaliſtiſchen
Syftems verſtanden werden.

der Wahlen auf den Februar nächſten Jahres einverſtanden
zu erklären, daß ſie vielmehr, wie ſie ausdrücklich betonen,

entſchloſſen ſind, mit allen Mitteln auf einer ti ſchleunigen Anberaumung der Neuwahlen zu beſtehen. e n r e n 5 r el un g. die ſichdes Friedensvertrages nicht mehr berechtigt wäre, Vorſchläge Mit dieſer Stellungnahme der beiden Rechtsparteien ie erſtreben alſo eine on kbe
über die Höhe der Wiedergutmachungsſumme zu machen, daß
die 6 mongtliche Friſt, die uns hierzu geſtellt worden war,
längſt verſtrichen iſt. Dieſe Auffaſſung iſt jedoch irrig.
Deutſchland hat, wenn auch nicht in beſtimmter Form(i!) Vor-

macht, den im Bergbau gegebenen beſonderen Bedürf-

Ohne den Beſtrebungen der Arbeitnehmer auf eine

iſch in it lüber-dürfte die Frage der preußiſchen Neuwahlen, ſoweit ſie da- praktiſch in Rußla nd bereits als kataſtrophalüb

weitere Entwickelung des wirtſchaftlichen Räteſyſtems
vorzugreifen, iſt in unſerem Vorſchlag der Verſuch ge-

e lebt hat.von berührt werden. endaültig geklärt ſein. 3. Sie ertöten die Privatinitigtive. Der zu deren Be-
tätigung von Jhnen belaſſene Reſt iſt völlig unzureichend und

iſchland hat, wen t e ſc ich Null. Insbeſondere vernichten Siene ne hege nen den Alliierten noch micht nd Die Reutralität den n tie onth ſt o Berek atte Tanz unentkebrligen
peijen, za es nicht der Satſchtſe pung erntete Ver des Kaiſer Wilhelm-Kanals. c Anreiz z h b W
en im hürfung neuer Berabauobfjekte, ganz i egenſatz eitgiens anheimfällt, darüber zu beſtimmen, ob Deutſchland an Berlin, 10. Sept. Auf dem Kaiſer-Wilhelm Kanal Zeichen Unſerer Zeit! zur preußiſchen Regiernna. die die

der Genfer Wiedergutmachungskonferenz teiknehmen ſoll oder tiug T wurden vor einigen Tagen mehrere mit Munition für Polen Zeit mit Recht erfüllt hält, den bereits verſtaatlichten Ko h-u Eine Einladung nach Genf iſt der deutſchen Regierung heſgpene Dampfer ſchwediſcher, griechiſcher und däniſcher ne rag ba n z. T. der Privat- Unternehmung
ereits zugegangen. Schließlich kann die Mitteilung des ita m. Schle ver 3 n Die l.„Echo de Paris auch auf einem Irrtum beruhen, denn es Worte c r wieder m r ſeitiwar von den Alliierten in Ausſicht genommen worden, vor der wird, an, daß die Dampfer die auf Grund der deutſchen Neu- 4. Sie wollen das bureaukratiſche Syſtem beſeitigen.

effiziellen Genfer Konferenz in Genf eine Art Vorbeſprechung jralität an der Weiterfahrt verhindert wurden. durch den Nun Jhre radikale Zentraliſation der geſamten Deutſchen Kohlen
abzuhalten, die unter Umſtänden in den angeführten Jnfor- nal zurückzuſeit ſei Se Nangſ ſei als deutſche Verkehrs. nduſtrie in Produktion und Vertrieb überragt aber die
mationen hinſichtlich der Nichtbeteiligung Deutſchlands ge r e i Ton nie ſt e e bonrekratiſche Verwaltung des bisherigen yur teilweiſen

tionen lität ebenſo wie guf an 2 tmeint ſein kann. W n Stiianbs Weh cChalien ſei Staatsberghanes kirchturmhoch. Sie treiben ſo den Teufel
Es geht nichts über eine hartnäckige Einbildungskraft! Dieſer Standpunkt wurde auch gegenüber der franzöſiſchen mit Beelzebub aus. denn
Nach Anſicht der deutſchen Regierungskreiſe werde. wie Botſchaft vertreten. 5. durch die gevlante Verdrängung des Fachelementes

unſer Berliner Vertreter erfährt die Genfer Konferenz vor-
ausſichtlich er ſt im November ſtattfinden.

Die Anleihe für Dentſchland.
In Pariſer politiſchen Kreiſen verlautet, daß auf der

Lrüſſeler Konferenz die Engländer einen fertigen

t durch das Laienelement in der zentralen Verwaltung wird
R an dem buregukratiſchen Prinzip nichts geändert, wohl aberberſchleſten. die Geſamtführung des Deutſchen Kohlenbergbaues unheil-Die geſpannte Lage in O re e pannte Age in t voll verſchlechtert. Das Leitmotiv für Jhre Reform iſt nicht

zuerträgli ie her o ötige Blüte des Bergbaues ſelbſt,Die Unſicherheit wird unerirägli die heute doppelt nötioe Blüte des abaues ſelſich b Fondern der ſozialiſtiſche Geiſt. der ſie erfüllt. und im Bergbau
Die Unſicherheit in Oberſchleſien wird immer unerträg ſoll ihm für ſeine Auswirkung der Boden bereitet werden.

licher. Jm Kreiſe Rybnik werden ſelbſt die deutſchen Kin- 6. Finanzpolitiſch gereicht die Sozialiſierung dem LandeEntwurf der internationalen Anleihen für Deutſchland 9 e ſe äh a X e folgt zum Schaden weil durch die Beſeiliaung des Unternehmers
vorlegen werden. Dieſer ſieht vor daß Deutſchlans ver- der mit Steinen geworfen, geſchkagen und verfolgt wichtioſte Steuerguellen verſtopft werden.
pflich n und die Frauen gehindert, am Brunnen Waſſer zu holen. l en efet, eſamte Bergwerkseigentumtet werden ſoll, den Anleihebetrag nicht für die mit Un Die Deutſchen verlafſen vielfach die Gegend. Be an Kohl. t Ane wie eigens b i heſchaffenes Kugriffsob

bil n n 3 5 u c. J 7 S a hie iſt eine wie e gens hie ir geſchaffenes Au griffe 2arbeitenden deutſchen ſtaatlichen Unterneh eichnend für das Verhältnis zwiſchen Polen und Fran jekt für unſere Feinde, namentlich im Hinblick auf die genera-
aen wie Eiſenbahn und Poſt zu verwenden. Ferner zoſen iſt ein Vorgang in Rybnik. wo franzöſiſche Solda fiſche Lage von Rheinkand-Weſtfalen. Saarrevier veſtigia

ellen ganz beſtimmte Garantien verlargt werden. ten von der Schwägerin eines Gaftwirts verlangten daß ſie ierrent!
polniſch ſpreche. Da ſie keine franzöſiſchen Spielkarten hatte, 8. Jn der bergbautreibenden und mit ihr zuſammenhän-

Fortſetzung auf der nächſten Seite. genden gewerbfleißigen Bevölkerung namentlich der Weſtpro-
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der weder Oberſchleſier noch Deutſcher iſt, als Schulin-

vinzen wird eine vaterländiſch gefährliche Atmoſphäre der
Erbitterung geſchaffen.

9. Für jedwede Aenderung der fetzigen Produktionsform
der Kohle iſt die jetzige Zeit der durch die Ententeforderungen
bereits ſcharf zugeſpitzten Kohlennot, der jetzt ſchon große
n unſerer Jnduſtrie zum Opfer fallen, die denkbar unglück-
lichſte.

10. Durch die Beſeitigung des Unternehmertums muß
ganz fraglos die vaterländiſche Werterzeugung verringert und
das Mißverhältnis zwiſchen Werterzeugung und Schuldenlaſt
geſteigert werden.

11. Sie wollen auch die Gewinnung der Nebenerzenaniſſe
der Kohle ſozialiſieren. Die Verfolgung der hier einſchlägi
gen heute ganz außerordentlich wichtigen Probleme iſt aber
nur durch individuelle Triebkräfte, bei denen der Erfindergeiſt
eine große Rolle ſpielt, und unter Opferung ſehr beträchtlicher
Kapitalien. die ein Staatsweſen. überdies ein ſo verſchuldetes
wie das Deutſche Reich, niemals auf ſich nehmen kann, zu
bewerkſtelligen.

12. Zum Schluß beſtreite ich noch mit aller Entſchiedenheit
die Richtigkeit Jhres Satzes;, ſoweit dieſer überhaupt ver

iſt bezw. die unterſtrichene Schlußfolgerung Jhres
atzes:

Wir wollen die Sozialiſierung nicht als eine nur kon
trollierende und darum unfruchtbare Organiſation ſchaf-
fen, ſondern wir wollen den im Kapitalismus ausgebau-
ten Wirtſchaftskörper durch Enteignung auf den gemein
wirtſchaftlichen Gedanken einſtellen, daß alle Triebkräfte
der initigtiven Perſönlichkeiten im gemein wirtſchaftlichen
Rahmen gefördert werden und die innere Anteilnahme
und lebendige Mitwirkung aller in den Betrieben Tätigen
als neuer entſcheidender pſychologiſcher Antrieb und ſo
zialer Wert erzielt wird.
Ich bin der umgekehrten Meinung. daß die individuellen

Triebkräfte im Menſchen durch Jhre Schabloniſierung nicht
geweckt. ſondern getötet werden, wie der Niedergang und
teilweiſe gänzliche Verfall der Arbeitsleiſtung in ſozialiſierten
Betrieben auch praktiſch bereits erwieſen hat. Vgl. den Ditt-
mannſchen Bericht über Rußland.

Jch gebe anheim, dieſes Schreiben dem Herrn Wirt-
ſchaftsminiſter und dem zuſtändigen Herrn Staatsſekretär zu-
gänglich zu machen. gez. Parmann.
drangen die Soldaten mit Meſſern auf ſie ein. Der dazu
kommende Gaſtwirt wurde mit Meſſer und Bafonett
ſchwermißhandelt und ſchließlich aus dem Fenſter
auf den Hof geworfen, wo er ſchwer verletzt liegen blieb.
Jm Kreiſe Pleß wurde ein Pfarrer von bewaffneten
Polen mißhandelt. Jn Laurghütte ſetzten polniſche
Bergarbeiter einen Beamten der blauen Polizei gefan-
gen, der einen Polenführer wegen Urkundenfälſchung
verhaftet und nach Kattowitz gebracht hatte. Sie erzwangen
dadurch von der Polizeidirektion die Freilaſſung des polni-
ſchen Verbrechers. Sogar im Landkreis Oppeln ſchwebt die
Bevölkerung in Angſt um Leben und Beſitz.

Auf einen Schutz der interalliierten Kommiſ-
fion rechnet niemand mehr.

Neue Vorſtellungen der deutſchen
Regierung.

Die Reichsregierung hat bei der Friedenskonferenz in
Paris, den Heiligen Stuhl und den Kabinetten in London,
Paris und Rom unter eingehender Darlegung der gefährdeten
Lage in Oberſchleſien erneut ernſte Vorſtellungen er-
hoben, durchgreifende Maßnahmen zur Wiederher-
ſtellung vertrag- und geſetzmäßiger Zuſtände in Oberſchleſien
zu erwirken.

Grenzſperre gegen Polen gefordert.

Kattowitz, 10. Sept. Jm Anſchluß an die Aufhebung
es Belagerungszuſtandes in Kattowitz fordert die geſamte

oaberſchleſiſche Preſſe eine ernſtliche Sperrung
der polniſchen Grenze.

Das Doppelſpiel der Franzoſen.
Nach Breslauer Meldungen iſt es möglich, daß der von

der „Bresl. Morgenztg.“ veröffentlichte Geheimerlaß des
Generals Lerond nicht ganz wortgetren wiedergegeben
wurde, was aber an der Tatſache nichts ändert, daß Lerond,
ebenſo wie General Blanchard in Kattowitz, den Polen-
führern vereits Mitte Juli weitgehende Verſpre-
chungen im Sinne des veröffentlichten Dokuments gemacht
hat. Damals wurde bereits verabredet, Hallertruppen
in den Waldungen bei Beuthen und Tarnowitz zu
ſammeln, die im Falle der Nichtumgehung der Abſtimmung
mit Waffengewalt ins Jnduſtrierevier eindringen und den
Anſchluß Oberſchleſiens an Polen erzwingen ſollten.
Es wurde vereinbart zu erklären, die Truppen hätten ſich nicht
halten laſſen. Sogar genaue Situgationspläne wurden aus-
gefertigt. Veber das falſche Spiel der Franzoſen
beſteht alſo kein Zweifel.

„Die Franzoſen des Generals Lerond“.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht „Das neue Schle

ſien“ eine vertrauenswürdige Zuſchrift, die darlegt, daß der
franzöſiſche Kreiskontrolleur in Oppeln, Major Landreur,
in Wirklichleit Land rot heißt und in Krakau geborener
Nationalpole iſt. Er und ſein Adutant ſind durch fran
öſiſche Armeetelephone direkt mit dem polniſchen
techtsauwalt Lerch, dem polniſchen Konſulat und der
Gazeta Oppolska“ verbunden, deren Redakteur Leiter desProvagaudawefens im Oppelner Bezirk iſt. Auch ein franzö

ſiſcher Leutnant Rouday in Oppeln heißt in Wirklichkeit Sta
nislaus Rodanski. Unter den franzöſiſchen Alpenjägern in
Beuthen waren Leute, die nicht franzöſiſch, aber ar sgezeichnet
r iſſch ſprachen. Alles das kann Lerond nicht unbekannt
ein, wie auch die amtliche Tätigkeit der franzöſiſchen Kreis

kontrolleure jede wahre Neutralität vermiſſen läßt. Major
Landreur-Landrot ſtellte z. B. den Großpolen Drzadkowski,

ſpektor an, während der Gleiwitzer Kontrolleur, Major
Thomas unmittelbar vor Ausbruch des polniſchen Aufſtandes
an polniſche Agitatoren 70 Waffenſcheine ausſtellte,
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Der Salzburger Landesrat zur Anſchlußfrage.

Der Landesrat von Salzburg erläßt eine Kundgebung
gegen die Ausführungen im franzöſiſchen Senat und erklärt
genau ſo, wie der Tiroler Landesrat, den Zuſammenſchluß
mit dem Deutſchen Reich, nicht mit einem ſüddeutſchen
n pfe Deutſchland als unverrückbares politiſches
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Die neue boſſchewiſtiſhe Ofenſe.

Die erſten ruſſiſchen Erfolge.
Nach einer zuverläffigen Petersburger Meldung bereitet

die bolfchewiftiſche Heeresleitung mit größter Eile ihre Of
fenſive vor. um vadurch Polen zur Unterzeich
nung eines für Rußland günſtigen Friedens zu
zwingen. Ununkerbrochen gehen Truppen und ſchwere
Artillerie an die Front Auch von der Reiterei ſoll weitgehen
der Cebrauch gemacht werden.

Wie die „Morning Poſt meldet, hat eine nene ruſ
ſiſche Offenſive die letzte polniſche Offenſive abgelöſt.
Bei Breſt-Litowſk ſind die Polen in zwei Tagen um
15 Werſt zurückgegangen.

Nach einen Moskauer Funkſpruch wird Brod y vereits
beſchoſſen. Zwiſchen Wlodawa und Cholm ſind die
Ruſſen in die poln.iſche Stellung eingebrochen,
die zu weichen beginnt.

Ein polniſcher Siegesbericht.
Warſchau, 10. Sept. (Eig, Drahtber.) Unſeren Trup-

pen gelang die Einnahme von Kumala, Kuznion, Zabinka,
Wiekorzte und Malortija öſtlich von BreſtLitowsk. Verzwei
felte feindliche Gegenangriffe mit 7 Jnfanterieregimentern zur
Rückeroberung des wichtigen Eiſenbahnknotenpunktes Zabinka
ſcheiterten. Wir machten dabei über 3300 Gefangene und
erbeuteten 53 Maſchinengewehre, 4 Geſchütze, zwei Panzer
züge und viel Material.

Ein Sohn Trotzkis gefallen.

Nach einer Zeitungsmeldung iſt der Sohn Trotzkis
in den letzten Kämpfen in der Nähe von Pultusk gefallen,

Abtransport polniſcher Truppen ans Fraukreich,
Paris, 11. Sept. (Eig. Drahtber.) Aus Warſchau

wurde gebeten, daß alle ſich noch in Frankreich befindlichen
polniſchen Truppen ſofort nach Warſchau abgehen ſollten.
Sie werden in Konzentrationslagern zuſammengeftellt und
dann ſofort über Cherbourg nach Polen abbefördert. (Die
Nationalität dieſer vorgenannten Polen ſcheint uns ſehr ver
dächtig zu ſein!)

Die franzöſiſchen Gewerkſchaften für Polen.
Laut „Temps“ haben die franzöſiſchen Gewerkſchaften in

einer Sitzung in Marſeille ſich gegen eine Aktion zugunſten
Sowjetrußlands ausgeſprochen. Nach dieſem Beſchluß wer
den Munitionszüge für Polen nicht mehr aufge-
h alten.
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Die Zuſtände im Bolſchewiſtenlager Arys
Ueber die Zuſtände im Lager von Ary s ſchreibt ein Be

ſucher des Lagers in der „Königsberger Allg. Ztg.“: Namen-
loſes Elend ſtarrt aus allen Ecken. Der einzige Wunſch dieſer
Leute iſt: Arbeit und Brot; Rußland und der Volſche-
wismus ſind ihnen gleichgültig. Sie ſchimpfen auf die Kom-
miſſare und auf die Kommuniſten. Indeſſen haben die zahl
reichen Kommiſſare im Lager noch immer große Macht. Die
ſtumpfe Maſſe in der Hand dieſer ſkrupelloſen Hetzer bedeutet
eine gewaltige Gefahr für die Provinz. Die militäriſchen
Stellen leiſten faſt Unmögliches, aber die Kräfte, die zur Ver
fügung ſtehen, ſind zu gering.
es, die bolſchewiſtiſchen Soldaten zur Sauberkeit zu erziehen.
Sie verkommen im eigenen Schmutz. Die Soldaten und die
Zivilbevölkerung, welche die Bolſchewiſten tagelang geſehen
haben, ſind von den kommuniſtiſchen und nationalbolſchewiſti-
ſchen Jdeen gründlich geheilt.

Rumäniſch- ungariſche Verſtändigung.
Budavpeſt, 10. Sept. Die nächſte Woche hier beginnen

den rumäniſch- ungariſchen Verſtändigungsverhandlungen
ſollen nicht nur wirtſchaftliche, ſondern, von Frankreich lebhaft
unterſtützt, auch weitgehende politiſche Abmachungen zeitigen.
Die tſchechiſche Hoffnung auf den Anſchluß Rumäniens an die
„Kleine Entente“ iſt damit zerſtört. Rumänien will Ungarn
umfangreiche Grenzberichtigungen zugeſtehen.

Belagerungszuſtand über Oberitalten?

Noch keine Eutſpannnung der Lage-
Laut „Corr, d. Sera“ haben ſich in Mailand, Genug und

Turin die Transportarbeiter, Eiſenbahner undHafenarbeiter, angeblich auch die Poſtbeamten mit
den Metallarbeitern ſolidariſch erklärt, wodurch die Geſammt
lage verſchärft wurde. Die Kammer ſoll zu einer außer-
ordentlichen Tagung einberufen werden. Laut
„Giornale d'Jtalia“ haben die Arbeiter mit großer Mehrheit
die endgültige Forderung der Induſtriellen abgelehnt, vor
Eintritt in Verhandlungen die Fabriken zu räumen. Auf bei-
den Seiten organiſiert man ſich. Geſtern ſollten alle noch nicht
beſetzten Betriebe vom bewaffneten Proletariagat
beſetzt werden.

Jn den Vororten von Turin und in Mailand ver-
ſuchten radikale Elemente erneut, die Gewalt an ſich zu reißen
und die Räterepublik auszurufen. Jn Genug wurden
drei Leute verhaftet, bei denen man Schriftſtücke fand, in denen
ihre Ernennung zum Volkskommiſſar aus-geſprochen wird, ſobald die Sowjet- Republik ausge-
rufen ſei. Weitere Truppen aus Süditalien trafen in
den Jnduſtriebezirken ein. Nach dem „Secolo“ haben die
radikalen Arbeiter in den Jnduſtriegegenden die Oberhand.
Eine Unterdrückung der Bewegung ſei ohne militäriſches
Ein greifen ausſichtslos, weshalb die Regierung entſchloſ-
ſen ſei, falls bis Sonntag keine Klärung erfolge. den Be
lagerungszuſtand über Oberitalien zu verhängen.

Umgetaufte Fabriken.
Wie aus RNom berichtet wird, werden die von den Arbei-

tern beſetzten Fabriken umgetauft und mit Namen wie „Kom-
mune“ oder „Gemeinwirtſchaftlicher Betrieb“ verſehen. Die
Führer haben erklärt, daß ſie die Beſetzung bis zur Erſchöp
fung der Rohmaterialien fortführen wollten. Da die Arbeit
geber keine Löhne ausgezahlt haben, ſind von den Gewerk
ſchaften mit den Lebensmittelgeſchäften Abkommen getroffen
worden, wonach den Arbeitern Kredite von 200 Lire für den
Ankauf von Lebensmitteln bewilligt werden.

Entſcheidende Beratungen
In Mailand traten geſtern die ſozialiſtiſchen Ab-

geordneten zur Beratung der Metallarbeiterbewegung
zuſammen und morgen ſollen zum gleichen Zweck in Mailand
die Vertreter der geſamten radikalen Arbeiterſchaft,
einſchließlich Gewerkſchaften. über 100 Arbeiterkammern, Ver
bände der Eiſenbahner. Seeleute, Poſt uſw. zuſammentreten.
Von dieſen Verhandlungen hängt die weitere Entwicklung
zur Verſtändigung oder unabſehbare Verwick-

m

lungen ab.

Ein vergebliches Bemühen iſt.

Politiſche Rundſchau
Dänumig prophezeit den Axbeitszwang.

Laut „Hamb. Volksztg.“ hat der Vorſitzende der U. S. P
Däumig vor kurzem auf dem Hamburger Bezirkstag fol
gendes ausgeführt:

„Wir haben auch als ehrliche Sozialiſten der Arbeiter
ſchaft zu ſagen Keine Macht kann euch für die nächſte Zeit da
Schlaraffenland ſchaffen. Wir müſſen uns davor hüten, de
Arbeitern goldene Berge zu verſprechen. Wir haben z
agen, kommt der Sozialismus zum Sieg, dann habt ihr min
eſtens fünf bis ſechs Jahre noch ganz hart zu arbeiten, vieh

leicht über den Achtſtundentaghingus, um dieſe ganze
Trümmerwelt hinauszuſchaffen Sollten wir in abſeh-
barer Zeit dazu kommen, in Deutſchland die Räterepublik zu
bekommen, ſo müßten wir auch dazu kommen, den Arbeit s
zwang einzuführen. Das iſt ſelbſtverſtändlich, und
wir werden es auch ſo machen müſſen, daß er ſich nicht auf
den Achtſtundentag beſchränkt.“ (1).

Das Reich entſcheidet über den Mittellandkanal
Bei der bereits erwähnten Ueberreichung einer Eingabe

verſchiedener Staaten an den Reichskanzler für Ausführung
der Südlinie des Mittellandkanals erklärte Reichsverkehrs-
miniſter Groener, daß die Entſcheidung in dieſer Frage ab-
ſolut in den Händen des Reiches und ſeiner parlamentariſchen
Körperſchaften bleiben werde.

Einſuhrerlanbnis für 2090 amerikaniſche Milchkühe
Berlin. 11. Sept. Laut „Morgenpoſt“ hat ſich Reichs

ernährungsminiſter Hermes nach ſeiner Rückkehr von der
Konferenz in Streſa erneut mit der Frage der amerikaniſchen
Milchkühe beſchäftigt. Es wurde beſchloſſen. die Einfuhr
87 zunächſt angebotenen 2000 Milchkühe freiz u
geben.

Kronprinz Rupprecht gegen die Südmonarchie.
Die „München-Augsb. Abendztg.“ gibt einige Sätze aus

einer Unterredung wieder, die der frühere bayriſche Kron-
prinz Rupprecht dieſer Tage mit einem „hohen öſterrei-
jiſchen Staatsbeamten geführt haben ſoll. Danach ſoll der

ehemalig Kronprinz wiederholt in der entſchiedenſten Weiſe
erklärt haben, daß er niemals die Krone eines ſüdka-
tholiſchen Reiches annehmen würde. Er könne
ſich überhaupt niemals zu einem Schritte entſchließen, der die
Reichseinheit gefährden würde.

Ein Antrag zur Düngemittelverſorgung.
Der Reichstagsabgeordnete Winterſchuldirektor Heme-

t e r-Elſterwerda hat mit mehreren ſeiner Fraktions- Kollegen
nachſtehende Anfrage an die Reichsregierung gerichtet:

Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, um unſere Land-
wirtſchaft für das nächſte Wirtſchaftsjahr mit den notwen-
digen Mengen künſtlicher Dünge mittel (Stickſtoff,
Phosphorſäure und Kali zu angemeſſenen Preifen
i Wtsettta zu verſorgen Schriftliche Antwort
genug

Der engliſche Kohlenarbeiterſtreik unvermeidlich.
Paris, 11. Sept. (Eig. Drahtber.) Der „Temps“ mel

det, daß allem Anſchein nach der Streik der engliſchen Koh-
lenarbeiter nicht zu vermeiden ſei. Jn der liberalen
Preſſe wird ſeit einigen Tagen die Meinung ausgeſprochen,
daß Lloyd George die Gelegenheit ergreifen und Neuwahlen
ausſchreiben werde, deren Ergebnis die Ablehnung des Streiks
durch das Parlament ergeben werde.

Die Opfer der Erdbebenkataſtrophe.
Nach den bisherigen Nachrichten von dex italieniſchen

Grenze zu der Erdbebenkataſtrophe beträgt die Zahl der To
ten weit über tauſend es ſing bisher allein 350 Tote
aus den Trümmern geborgen.

Bis Donnerstag waren amtlich 462 Tote und 2460 Ber-
wundete feſtgeſtellt. Der Schaden wird auf über 800 Milli-
onen angenommen.

Die Hochwafferkataſtrophe in Bayern
München, 10. Sept. Ueber das Hochwaſſer in Bayern,

das beſonders das Städchen Erding heimſuchte, erhalten
die Münchener Blätter noch folgende Berichte: Jn Erding ſind
acht Häuſer eingeſtürzt. Das Hochwaſſer der Mopv-
ſach machte in Freiſing mehrere Anweſen dem Erdboden
gleich. Das Waſſer der Perach hat bei Mühlfort den Bahn-
damm in einer Länge von 500 Metern weggeriſſen. Häufer
an der Jſar ſind bis zum Giebel unter Waſſer. Ein Mann
und zwei Kinder werden vermißt. Bei Frauendor
wurden zwei Wohnhäuſer weggeſchemmt, wob
ein Kind in den Fluten umkam. Teile der Siadt
Waſſerburg am Jnn ſind durch Erdrutſch und Damm-
brüche ſehr gefährdet. Die Stadt Laufen an der
Salzach iſt in größter Not.

Der durch das Hochwaſſer in Süddbayern angerichtete
Schaden iſt auf über 100 Millionen Mark zu ſchätzen. Den
Geſchädigten iſt vielfach ihre Habe aus den verlaſſe-
nen Häuſern geſtohlen worden. Die Polizei hat
bereits ganze Wagenladungen geraubtenHausguts ausfindig gemacht.

Aus Stadt und Amagebung
Aufhebung des Ausnahmezuſtandes in der Provinz

Sachſen.

Der Regierungspräſident gibt in der Sonderausgabe
des Amtsblattes der hieſigen Regierung bekannt, daß mit dem
9. September der über das Gebiet der Provinz Sachſen ver
hängte Ausnahmezuſtand aufgehoben iſt. Es treten daher
alle dazu vom Reichspräſidenten erlaſſenen Verordnungen und
Anordnungen außer Kraft.

Sämtliche in Schutzhaft befindliche Perſonen ſind ſofort
auf freien Fuß zu ſetzen.

Aus Merſeburgs ſtillen Winkeln.
Die Hölle.

Sie w ar einmal ein ſtiller Winkel, dieſe merkwürdige
Stelle unſres Städtchens mit dem ſo merkwürdigen Namen;
wir haben uns als Kinder über die Herkunft dieſer unheim
lichen Bezeichnung nicht weiter den Kopf zerbrochen wir
waren uns alle von vornherein klar, daß es um Mitternacht,
vielleicht gar um die zwölfte Stunde, an dieſem ſtillen Ort mit
ſeinen einſamen, von Unkraut überwucherten und Schutt be
deckten Winkeln, mit ſeinen verfallenen Ruinen nicht recht ge
heuer ſein könne. Dazumal vor ungefähr fünfzehn Jahren
und noch mehr war dieſe von alten verfallenen Scheunen
umrahmte ſtille Ecke zwiſchen dem großen Damm und der
Halleſchen Straße wirklich noch dazu angetan, die Phantaſie
einer Kindesſeele anzuregen und anzulocken.
gern hin d. h. bei hellem Tage.

Wir gingen alle
Die „Hölle“ war bei Tage
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za richtiger Kinderytmmel. Die Reihe der alten, grauen, ver
witterten und verbogenen Scheunen nach dem Damm und der
Gotthardtbrücke zu war noch vollzählig, ſo daß der Anblick
d grellen Lichtes, des Straßenverkehrs und das Geräuſch

s profanen Getümmels die geheimnisvolle, wohliggruſſige
Stimmung nicht ſtörte, die einen unwillkürlich in dieſem toten
Stadtwinkel überkam. Für uns Kinder war die Abgeſchieden

eit von dem Getriebe der Erwachſenen, die ſo oft ein glück
liches Kinderſpiel grauſam ſtören, ein zweiter hochwichtiger
Umſtand, der unſere angenehme Stimmung erhöhle. Es war
recht ſelten, daß einmal ein ſchwerfälliger, mit Ochſen oder
belgiſchen Pferden deſpannter Laſtwagen halbverträumt mit
einem ſchläfrigen Knecht in der „Schoßkelle“ vorbeitrottete.
Selten, daß einmal ein Erwachſener zu Fuß über die einſame
Fahrſtraße ging; alle faſt wählten den Weg über den ſchatti
gen, mit zahlreichen Bäumen beſetzten Damm und waren ſo
unſeren Blicken entzogen und wir den ihrigen, was noch
wichtiger war. Am Ende der „Hölle“ ſteht nach der Halleſchen
Straße zu eine rote Villa mit ſchönen, von Türmchen umrahm
Giebeln und Erkern. Zwiſchen dieſem Gebäude und einer
alten Scheune war ein wahres Stilleben entſtanden, von
allerlei Schutt und hohem, üppigen Kraut, Löwenzahn,
Bienenſaug, Brenneſſeln und wuchernden Kriechpflanzen. Die
Ecke war uns gerade recht: hier gab es heimlichen Kriegsrat,

er wurden Kaufleute von Raubrittern überfallen, Trapper
pften mit Jndianern. Räuber mit Gendarmen (oder

eSchandäckeln“ wie die Jugend ſagte) Schmuggler paſchen
Waren über die Grenze natürlich nur in unſern phantaſti

n Spielen. Aber wenn der Beſitzer der kleinen Wieſe in
„Hölle“ ſein Heu trocknete, da war das Maß der Wonne

Die Heuhaufen verwandelten ſich in lauter Burgen und
Baſtionen, in denen es von abenteuerlichen Geſtalten, von
Rittern und Reiſigen wimmelte. Für einen Knecht des Wie
fenpächters, der uns einmal bei einer regelrechten Schlacht
überraſchte, waren wir aber durchaus keine Ritter und Knap
pen, ſondern nur lauter „dumme Jungens“ und die Be
handlung, die er den Burginſaſſen zuteil weden ließ, war auch
nicht gerade „ritterlich“. Gerade wie jenes Spiel plötzlich vor
unſeren verſtörten Augen abriß ſo zerriß ein Zauberſchleier

ach dem andern, den kindliche, glückliche Phantaſie vor die
üchterne Tagesſonne geſponnen. Durch die „Hölle“ fährt
ie Elektriſche mit ihrem proſaiſchen, ſchleifenden Geräuſch und

ihrem grellen Gebimmel. Autos ſauſen über die einſt ſo ſtille
Fahrſtraße und verbreiten anmaßenden Benzolgeſtank. Das

irkt gerade wie jener bekannte Zigarrenqualm und Parfüm-
duft in den Höfen der Wartburg in der „Saiſon“. Und
dann noch ein rohes „Töff, töff“ in jenem ſtillen Winkel, wo

ir früher nur das Zirpen der Grillen und das Zwitſchern
der Schwalben hörten

Die Kinder von heute werden nichts mehr von dem fin
en, was wir früher in der „Hölle“ ſahen Der Zanbe ae
r P. Unſer neuer Roman.

Jn heutiger Nummer beginnt der Abdruck eines neuen
Komans: Der Verteidiger aus der trefflichſt bewähr-
en Feder Reinhold Ortmanns, der auf dem Gebiet des

*iminalromans einen wohl bewährten Ruf als fein be
ichtender Pſychologe und Kenner der Kriminalität im Ge
ſchaftsleben genießt.

Stenographen- Verein Stolze-Schreiy.
Der Herbſtunterrichtskurſus für Damen und Herren,

r Erlernung unſerer Kurzſchrift beginnt am Montag, den
September abends 728 Uhr im Reſtaurant „Kyffhäuſer“,

inſtraße 4. Anmeldungen werden bei Beginn des Unter
uchts entgegengenommen. Näheres f. Anzeige.)

Einbruchsdiebſtahl.

Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurde
zwiſchen 24 Uhr in dem Konfektionsgeſchäft We i ß. kl. Rit
terſtraße ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der Dieb hatte das
Thor in der gr. Ritterſtraße mittels Nachſchlüſſels geöffnet.
Vom Hofe aus ſtieg der Dieb nach Zertrümmerung der
Scheibe durch das Fenſter. Jm Laden ſtaffierte er ſich voll
kommen neu aus und verſchwand wieder unter Zurücklaſſung
ſeiner alten Sachen. Eine Dame, die den Dieb beobachtet
hatte, wagte nicht, dieſen in ſeiner Arbeit zu ſtören.

ca

Aus ANreis und Nachbarkreiſen
Religiöſe Vorträge des Miſſionarg Heil.

Niederbeung, 9. Sept. Die religiöſen Vorträge des
Miſſionars Heil aus Oſtafrika fanden nunmehr mit dem
heutigen Abend im Gaſthof Bahnhof-Niederbeung ihr Ende.
Die Teilnahme am dieſer bedeutſamen Veranſtaltung hätte
ſicherlich ſeitens der Kirchſpiele Kötzſchen und Beung erheblich
größer ſein ſollen. Warum ſeid Jhr ſo furchtſam? Solange
unſer Volk von der erbärmlichen Furcht ſich nicht frermachen
kann, bleibt die Hoffnung auf Wiederaufbau- unſeres Vater
liandes ein wehmütiges Märchen. Jmmerhin hatte ſich eine
ziemliche Anzahl von Zuhörern und Zuhörerinnen eingefun-
den. Mit Ausnahme der einen Frau, die getroffen von dem
Wort des Redners aus dem Saal hinauseikte mit der Bemer-
kung: „ſchlagt ihn doch nieder!“, ſind wohl fämtliche Teil-
nehmer voll und ganz auf ihre Rechnung gekommen. Auf
Freund und Feind haben dieſe Reden einen tiefen Eindruck
gemacht, weil Alle bald von dem Empfinden beherrſcht waren,
daß in glaubensfreundiger Ueberzeugungstreue ein Mann zu
ihnen ſprach. der jeden Augenblick bereit iſt, für ſeinen Glau-
ben zu ſterben. Darum verſtummten auch bald die anfäng-
lichen Zwiſchenbemerkungen der Gegner, die übrigens durch
ihr Wiederkommen bewieſen, daß ſie ſich durch die Darbie
tungen des Redners angezogen fühltenk Der vielen großen
und kleinen Kinder, welche draußen vor dem Saal durch Pfei-
fen und Johlen, Klopfen und Zertrümmern von Fenſterſchei
ben die Vorträge zu ſtören ſuchten, haben ſich die Verſammel-
ten geſchämt, ſelbſt die anweſenden Gegner des Unternehmens,
geſtört haben ſie uns nicht. Wir grüßen zum Abſchied den
wackeren Mann, der in der nächſten Woche ähnliche Vorträge
in Schladebach halten wird. Möchte ſein Wort nachhaltige
Frucht in unſeren Herzen wirken.

Eröffnung des Walhallatheaters
Halle, 10. Sept. Halle hat wieder einmal eine Film

bühne mehr. aber auf dieſe Neuerrungenſchaft kann es ſtolz
ſein. Geſtern eröffnete das alte Walhallatheater wieder ſeine
Pforten, um ſich in neuem Kleide u. neuem Schmuck als Licht
ſpieltheater vorzuſtellen. Ein feſtfrohes Publikum füllte das
weitläufige Parkett und die Loge des Vorführungspro
gramms bis auf den letzten Platz. Das Programm war aus
gezeichnet und brachte als Hauptnummer das Gaktige Film
ſchauſpiel „Prinz Kuckuck“ nach dem bekannten Roman glei-
chen Namens von Otto Julius Bierbanm. Für die Güte des
Vorfilms ſprachen die Namen der Hauptdarſteller wie Marg.
Kupfer, Olga Liemberg, Toni Zimmermann. Magnus Stifter,
Fritz Junkermann, Conradt Veidt u. a. Fein. ſtimmungsvoll,
und ſich vorzüglich anpaſſend begleitette das ausgezeichnete
Theaterorcheſter unter Leitung ſeines Dirigenten A. Ritter
die Vorführungen. In den Zwiſchenpauſen flammten an der
ruhig und vornehm gehaltenen Decke große mit apfelſinengel
ben Schirmen verſehene Kronenleuchter auf,
nehmes, ruhiges aber kein helles Licht verbreiten. Hinter
dem 1. Rang gelangt man durch Portieren in das Theater
cafe, das vollkommen neu, modern und äußerſt geſchmackvoll

die ein ange- I
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Ein neuer Polenputſch in Schoppinitz.
Kattowitz, k. Sept. In dem ſeit Wochen vom pol

niſchen Terror bedrohten, dicht an der Grenze gelegenen
Schoppinitz, kam es zu Vorfällen, die den Auftakt zu dem er
warteten neuen Polenputſch bilden dürfte. Der geſtrige Ab
marſch der franzöſiſchen Beſatzung und die
Meldung daß die neue Abſlimmungspolizei an Stell. der
Franzeſen treten ſolle, rief unter den Polen größte Erregung
hervor. Glockengeläute und Feuerſignale riefen die polniſche
Bevölkerung auf die Straße Von allen Seiten ertönten
Rufe: „Waffen her BVewaffnete Patronfllen kontrol
lierten die Straßenbahn. Die nach dem letzten Aufſtand über
die Grenze geſchaffte Wa en werden nach Schoppinitz zu
rückgebracht. Leiter des neuen Putſches iſt ein Leutnant
Krolik. Einem Wachtmeiſter der blauen Polizei wurde nach
furchtbaren Miß handlungen ein Auge ausgeſchlagen. Der
Bahnhof ſoll bereits von polniſchen Banden be
ſetzt ſein.
Maffen. Der Waffentransport über die Grenze
dauert an. Man befürchtet ſtarke Unruhen.

Die Folgen des polniſchen Terrors.
Breslau, 11. Sept. Auf der Römergrube bei Rybnik

haben zahlreiche Arbeiter wegen der fortgeſetzten Bedrohnngen
durch polniſche Arbeiter ihre Entlaſſung gefordert, auf der
Julienhütte bei Bodek aus dem gleichen Grunde faſt 209 Ar
beiter. Unter den Abziehenden befinden ſich auch aus Ober
ſchleßen gebürtige Leute

Polnifche Wechfel auf die Zukunft.
Warſchan, 11. Sept. Ein im polniſchen Landtag ange

nommener Geſetzentwurf verlangt die Selbſtver-
waltung von Oberſchleſien. Das nach der Volksab-
ſtimmung an Polen fallende Gebiet ſoll als beſondere Provinz
einen ergänzenden Teil der polniſchen Republik bilden und
mit umfaſſender Autonomie ausgeſtattet werden.

Oberſchleſien und das Tumnmltſchadengefetz.

Beuthen, 11. Sept. Eine Eingabe des deutſchen Plebis-
zitkommiſſariats an die interalliierte Kommiſſion fordert un
verzügliche Junkraftſetz ung des deutſchen Tummult
fſchaden geſetzes vom 12. Mai.

Die Lebensmittelverſorgung Oberſchleſiens.
Breslau, 11. Sept. Bei einer Beſprechung mit Vertre

tern der Behörden und Gewerkſchaften über die oberſchleſiſche
Lebensmittelverſorgung erklärten Regierungsver-
treter, daß alles für Verb eſferunag der Verſorgung des
oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirks getan werden
ſolle U. a. ſollen 100 000 Kiſten kondenſierte Milche geliefert
werden.

Frankreich gegen die Genfer Konferenz.
Paris, t. Sept. Nach der vom engliſchen Botſchafter

übermittelten Antwort auf die Frage, ob der 24. September

zeitig ſtattfinden. Außerdem nehme die franzöſiſche Regie-
rung grundſätzkich dieſelbe Haltung wie die belgiſche Regie
rung ein, nämlich die Angebote Deutſchlands der Reparations
kommiſſion zur Prüfung zu unterbreiten. Die franzöſiſche
Regierung huffe, daß ſich auch die engliſche Regierung dieſer
Auſicht anſchließen werde.

Schiffen, die durch den Kaiſer Wilhelm-Kangl nach Danzig
fahren wollten.

Der bedrohte engliſche Handel in Amerika.
Kopenhagen, 11. Sept. (Eig. Drahtber.) Jn Eng

land verfolgt man mit Spannung die Bewegung in den Ver-
einigten Staaten, alle europäiſchen Waren vom
Handel auszuſchließen. Senator Hardinge be-
tont in ſeiner letzten Wahlrede immer wieder die Notwen-
digkeit den amerikaniſchen Markt gegen fremde Konkurrenz
zu ſchützen. Falls Hardingegewählt werden ſollte, dürfte ein
hoher Schutzzoll für ausländiſche Waren erhoben werden, der
beſonders beſonders die engliſchen Textil- u. Stahl-
wareninduſtrie treffen ſoll.

Engliſche Abſichten auf Aalanud.

Kopenhagen, 11. Sept. Laut „Svenska Tidningen“
werde Aaland für eine Reihe von Jahren dem Völkerbund

Die peutſche männliche Bevölkerung flieht in

Letzte Depeſchen
Blatt z heremte r markierle engliſche

nexion, mit der ſich aber weder Rußland noch Schwedeneinverſtanden erklären können. gweden
Ankauf von Gewehren durch Mexiko.

„Zondon, 11. Sept. Nach Meldung aus Mexiko hat die
mexikaniſche Regierung 40 000 Gewehre in England
und Deutſchland aufgekauft. um damit die mexikaniſche
Armee auszurüſten, die gegenwärtig reorganiſiert wird.

Heftige Kämpfe am Bug.
Danzig, 11. Sept. Nach dem amtlichen polniſchen Heeres

bericht vom 10. September gelang es dem Feinde, nach
heftigen Kämpfen den Bug zu überſchreiten u. Buſi
von Weſten her anzugreifen, indem er gleichzeitig den Brücken
kopf von Oſten her berannte. Das 19. Infanterie Regiment
hielt den Angriff bis zur Ankunft von Hilfstruppen auf der
Feind wurde zum Nückzug gezwungen.,

Wengand geht an die Wrangelfront.
„Baris, 11. Sept. Nachdem in Polen das militärifche

Gleichgewicht wieder hergeſtellt iſt. wird Eeneral Weygand
vorerſt nicht nach Warſchau zurückkehren, ſondern ſich an die
Wrangelfrant begeben.

Vor einer Spaltung der U. S. P.
Berlin, 11. Sept. Maßgebende Kreiſe innerhalb der

U. S. P. D. halten eine Spaltung der Partei für un
vermeid lich. Die Gegenſätze in der Frage der dritten
Jnternationale wurden nicht überbrückt Die von
Däumig, Stöcker, Koenen, Geyer, u. g. vertretene
Richtung. die für Annahme der Moskauer Bedingungen ein
tritt, verlangt eine Vrabſtimmung der Wähler. Andernfalls
will der linke Flügel aus der Partei ausſcheiden und in
engere Beziehungen zu den Kommuniſten treten.

Ein „unabhängiger“ Groß-Pertiner Schulrat?
Berlin, 11. Sept. Der 25er Wahkausſchuß zur vorberei

tenden Wahl von Mitgliedern für den neuen Berliner Magi-
ſtrat wählte heute mit 14 Stimmen der Unabhängigen und
Mehrheitsſozialiſften den Unabhängigen Charlottenbur er
Stadtverordneten Dr. Löwenſtein zum Schulrat von Groß
Berlin. 9 Stimmen wurden für den bisherigen Schulrat Dr.
Reimann abgegeben. Jn der Ausſprache kam es zu per-
fönlichen Zuſammenſtößen zwiſchen Vertretern der nichtſozig
liſtiſchen Parteien mit dem Vorſttzenden. Dabei wurde anf
die hervorragende Kraft des Schulrats Dr. Reimann und auf
die Gefahr des Ausbruches eines Lehrer- und Elternſtreiks
hingewieſen.

Verſammlungen unter ſreiem Himmel in Dresden
verboten.

Dresden, 11. Sept. Laut Bekannmmachung des Bo
lizeipräſidiums ſind alle Verſammlungen unter freien Him-
mel und Menſchenanſammlungen auf Straßen und en
verboten. Uebertretungen des Verbots werden unter gllen
Umſtänden verhindert. Namentlich die Erwerksloſen werden

der franzöſiſchen Regierung als Datum für die Konferenz in g. 11. See jGenf zuſagen würde, ſei Frankreich aus praktiſchen Gründen Wirtfchaftsminfſteriums ſoll trotz des Einſpruchs der ſächſi

Bevorzuqung dieſer

dringend erſucht, ſich von Auflänfen fern zu haften.

Sachſen gegen Aufhebung der Fleiſchzwangs
wirtſchoft.

Leipzig, 11. Sept. Nach Mitteilung des ſächſiſchen

Regierung die öffentliche Fleiſchhbewirtſchaf-ſchendagegen, daß beide Konferenzen Genf und Brüſſel gleich ung adufgehoben werden wodurch ſich die Fleiſchrer-
ſorgung Sachſens noch ſchwieriger geſtalten dürfte, umſomehr,
als zwar die Zwangs wirtſchaft aufgehoben, der freie Ha n-
del aber nicht wiederhergeſtellt, ſondern den Ueberſchuß ge
bieten ihre Abſchließung erleichtert werden ſoll. Die einſeitige

Gebiete ſteht in ſchärfſtem Wider
fpruch mit dem Reichsgedanken.

Miniſterpräſident und Zuckerſchiebung-
Alliierte Proteſtnote gegen die Trausportkontrolle

Rotterdam, 11. Sept. Auf der geſtrigen Botſchafter Wendt hat bei der Oberſtaatsanwaltſchaft eine Anzeige ge
konferenz wurde beſchloſſen, an die deutſche Regierung eine gen den mecklenburgiſchen Miniſterpräſidenten Frhr. v. Rei b-
Proteſtnote zu ſenden wegen der Anhaltung von alliierten nitz wegen Zuckerverſchiebungen im Werte von

Mark erſtattet. Reibnitz war früher

Roſtock 11. Sept. Der mecklenburgiſche Dichter Hans

3 Millionen
konſervative r

Landrat des Kreiſes Falkenberg O.-S., ſeit der Revo
lution iſt er überzeugter Sozialdemokrat.

Kein Zweiklafſfenſyſtem bei der Eifenbahn
Berlin, 11. Sept. Halbamtlich wird die Meldung von

der beabſichtigten Einteilung des Zweiklaſfenſuſtems (eine
Holz und eine Polſterklaſſe) am 314. Juli 1921 dementiert.
Weder über die Einführung dieſes Syſtems uoch über den
Zeitpunkt ſeien Beſchlüſſe gefaßt.

Die engliſche Bergarbeiterkriſe.
London, 11. Sept. Jn der Bergarbeiterkriſe erwartet

man in Re gierungskreiſen neue Vorſchläge der Bergarbeiter.
Der Präſident des Gewerkſchafiskongreſſes betonte, die Regie
rungserklärung habe nicht die mindeſte Hoffnung auf irgend
eine Regelung gegeben. Lloyd George hat angeblich nicht die
Abſicht, in dieſes Stadium der Kriſe einzunreifen, weil er ſich
keinen Vorteil davon verſpricht. Die Regierung bereitet alles

unterſtellt und von einem engliſchen Kommiſſar verwaltet.

eingerichtet iſt. Nach genoſſener geiſtiger Nahrung kann man
hier bei vorzüglichen Getränken, Kuchen uſw. auch dem Körper

zu en Recht verhelfen, ehe man ſich auf den Heimweg
egtbt.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Berliner Produktenmarkt,

Die Haltung des geſtrigen Marktes war wieder recht feſt.
Mais wurde vorchtig und höher angeboten und fand unter
Verbrauchern und Händlern Abnahme. Die Nachfrage nach

feinen Spezialerbſen und auten Futterhülſenſfrüchten
hielt an. was die Aufwärtsbewegung der Preiſe förderte.
Greifbares Rauhfutter fand mäßige Beachtung. wäh-
rend das Intereſſe für ſpätere Lieferung rege blieb. Seradella
und Lupfnen neuer Ernte zogen bei auter Kaufluſt weiter an.
Oekfaagaten wurden wenig angeboten aber fortgeſetzt be

gehrt. doch lautete die Notiernng faßt unverändert. Bei
Kartoffeln gingen Forderungen und Gebote noch zu
weit auseinander, um ein regelmäßiges Geſchäft zu ermög-

Warenpreiſe vom 10. September: Mais
prompt 159--160, Okt. Dez. 155--156. Flegelſtroh 13--14,
Preßſtroh 13--15, Maſchinenſtroh 11--12, Wicken 135. Pe

r 3 2
litſchken 130. Ackerbohnen 145, Viktorigerbſen 270-290, kleine
Erbſen (Koch) 200--210, Lupinen neu 73--75. Seradella neu
97 100. alt 70--75, Vicia 460, Raps 330, Rübſen 325, Lein
ſaat 350. Mohn 490, Häckſel 17-—-18, Wieſenhen 29—-23, Feld
heu 24—-27, Kleeheu 31—35, Futtererbſen 159 160 für 50
Kilogramm ab Verladeſtation.

Vereinigte Neumärkiſche Kohlenwerte G. m. b. S.
Die Geſellſchaft lädt in unferem Jnſeratenteil Sutrefſen

ten T Zeichnung von Anleihen ein, worauf wir hiermit hin
wieſen.

vor, um einem Streik die Stirn zu biefen.

Aktienmalzfabrik Könnern bei Halle.
Der Auffichtsrat beſchloß, der auf den 4. Oktober einzu

berufenden Generalverſamlung eine Dividende von g
Prozent gegen 528 im Vorjahr vorzuſchlagen.

Wettervorausſage
Sonntag, den 12. Sept. Nach kaſter Nacht zunächſt heiter

Dir wechſelnde Bewölkung. Meiſt trocken. Tagsüber
wärmer.

Die heutige Nummer um aßt 10 Seiten.
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Merseburg, den

Mantel- Stoffe
tlauschartig, in modernen Far-

Costüm- Stoffe
und Kammgarne,

vielo Farben in grober Breite Mitr. von

Mir. von 85. F

112.

HERBST- NEUHEITFI
reinwollener Stoffe in bekannt guten Qualitäten.

Herren- Stoffe

Kleider- Stoffe
in vielen modernen Farben
ca. 110 cm breit

prima Qualitäten. Atr. von 75. an

Nir. von 84.“ an

Schotten für Röcke

und Kinder- Kleider

hell

Mr. von 32. an

h Crepé dé Chiné, beste Qualität
modernen Ball- und Gesell-

schaftsfarben ca. 105 cm breit

eipzie0

Nachruf.
Am 10. September Verstarb unser

Vorsitzender, der Bürovorsteher

derr Karl Hirsch.
Wenn derselbe auch nur kurze Zeit

an der Spitze unseres Vereins stand,
80 hat er es doch verstanden, sich
durch seine unermüdliche Tätigkeit im
Interesse des Vereins sowie durch sein
liebenswürdiges Wesen unser aller Hoch-
achtung und Dankbarkeit zu erwerben.
Wir werden sein Andenken

Der Vorstand des Haus-
und Erundbesitzer- Vereins Merseburg.

Meter

örseh
Erstes Spezialhaus

Seicden- Stoffe
K

Blusen- Stoffe
und dunkel gestreiſt, 29 50

Planell Mtr. von anSeiden für Kleider
und Blusen, weiche Qualitäten, alle
Furben in grosser Breite

ornilüs
für Kleiderstoffe.

50Mitr. von 92.

Leipzſe
Crimmaische Str. 2/4

Mädlerpassoge

in Ehren

11. September 1920.

F. wiſſen Anſeigen

Verlobte. Fräul. Klara
Zorn mit Herrn Hermann
Ekley, Schortau- Roßbach
Fräul. Eliſabeth Grube
mit Herrn Erich Drauſchke
Querfurt-Tarthum.

Geſtorben. e 4/,
Jahre, Sohn d. Ehep. W.Kretzſchmar, Welt Der
Kürſchner Jof. Lachmann,
56 Jahre, Schkeuditz; Fr.
Agnes Fentzſch, 68 Jahre,
Keuſchberg.

Wah Apparate.
Die eiſerne Waſchfrau“Lngetroffen u. empfiehlt

R. Gärtner, Unteraltenb. 4.

wohnhaften Perſonen,welche zu dem Amte eines
Schöffen od. Geſchworenenberufen werden können,
liegt vom 13. September
ab eine Woche im Ge-
ſchäftszimmer des Magi-
ſtrats Rathaus, 2 Ober-
geſchoß, Zimmer 21 zur
Einſicht aus.

Merſeburg, 11. Sept. 1920.

Der Magiſtrat.
Tagb.-Nr. I. 1885/20.

S

Bekanntmachung.
Die Urliſte der in der

Stadtgemeinde Merſeburg

h eheJ

J
r

Sie

c

Grosse Neu-Eingänge
Pleider- nd Besatz Seidenstoften.

in allen Farben, vielen Qualitäten und Mustern
zu den niedrigsten TagespreisenOtto Dobkowitz „Merseburg.

e

e E

n

J Schnellste Hilfe bei Störungen an Elektromotoren

Drehbstrom 220/380-—500 Volt und Gleichstrom 110-220-440 Volt,

Ueberwachung von Kraftanlagen

Tag und Nacht zu erreichen. Nachtfernruf 5981 oder 1869.

l bis 50 PS. und sämtlichen Zubehörteilen

Größtes Motorenlager am Platae

Spezialitat:
Umwickeln von Aluminiua -Motoren auf Kupfer mit Garantie

für alle Arten MotorenReparatur -Werkstätten

Elektromotor Halle e P
Fernruf Nr. 5981 und 4142Turmstrasse Nr. 4

Eigene Prat- Felder
S In dringenden Fällen wird leihwelse Aushilfsmotor gestellt. m

Ständiges Lager in Elektromotoren

ſpark- ſſoten C n h e a r a h et r Wſürrenns

Künstler Streich- Musik
Sonntag, den 12. Septbr., vonnachm. 3 Unr bis abds 11 Uhr,

ausgeführt vom
Roland Orchester Halle.

Fär Eis, Eis-Schokolade, Vanilie-Eis, Kakao, Kaffee,
u Feingebächk ist bestens gesorgt.

a G e W W e c W G h c e W i W h c
Ratskeller

jeden 9

Eintritt frei!

Merſeburg.
Jeden Sonntag von nachmittags 4—-11 Uhr

Mittwoch von 8 Uhr:
Künſtler- Konzert.Dir. Konzertmeiſter P urler.

Otto RKiessler,

Gegründet 1866.

Stenographen verent, „Stolze-Schrey“.

Gegründoet 1866.
Der Herbst-Unterrlchtskursus für Damen und herren

zur Erlernong unseter Kurzschrift beginnt
Montag, den 19. September, abends 7 Uhr
im Restaurant „Kyfhäuser““

Steinstrasse 4.

e bBergschlößchen,

Anmeldungen bei Beginn des Unterrichts.
Die Vebungsstunden des Vereins finden jeden

Dienstag, on 8 Uhr abends ag, im Vereinslokal
Unteraltenburg 22

statt. Wahrend derselben werden auch Anmeldungen ent-
gegengenommen und Auskönfte erteilt.

Der Vorstandl.
Leiſtungsfähige Firma

techn. Oele u. Fette ſucht
für dortigen Bezirk tüch-
tigen

Vertreter
gegen hohe Proviſſion. Off.
u. A. V. 123 Jnvaliden-
dank Leipzig.

Schutz gegen Einbruch.
Empfehle Schloßſicherung,
in jedes Türſchloß anzu
bringen, ſowieSicherheits-
Türtetten, mit anhängen-

der Schloßſicherung
Rich. Gärtner, Schloſſerm.

Merſeburg
Unteraltenburg 4.Söden Sie oder Süreſben Sie. las e n in „PHerseburger Fagehla“

Der Ausflug

Handtücher, 6.

Normaltemden,

Epedlet, Strümpfe beſonders bilig

WanſcheſterGamt-
6 le

eitenG

zum Jahrmarkt
lohnt ſich nur dann, wenn man das

GelegenheitsKaufhaus

für Wäſche, Weiß- u. Wollwaren
beſucht.

Empfehle beſonders billig:
Bettbezüge, weiß und bunt, 125. M.

Bettlaken, extra groß,

Hewden für Damen

Ein atzhemden Macco

UAnterhoſen, Unterjacken, Jagdweſten

meenach Halle

82. M.
12.

39. M.
48. M.

aur 39. M.

Damen-Kostüme u. Mäntel
nach Mass

Herren-Anzüge
u. Deberzieher

hervorragend
in Qualität und Ausführung

Enclepols&Dunmker

Stadttheater Halle.

Sonntag, nachm. 3 Uhr:
[Volksvorſtellung.]

u gen.
Sonntag, abends 7 Uhr:

Tannnämuser,
Montag, abends 7 Uhr:
Der Waftensehmiecdl.
Dienstag, abends 7 Uhr:
Die Braut v. Mess ma

S

Möbel-
Versandhaus

I. Große- Leipzig
Telephon 16670.

Windmählenstrabe 25, Etage,
dicht am Bayr. Bahnhof

empfiehlt
grosse Posten
einfacher und

desserer

Kücheneinrichtungen
Schlafeimmer
Wohneimmer
Spersezimmer

Pangel- Möbel e.
Kleider-Sehränke, Vertikos,
Tivcne, tünle Trumeaux

Deuldt Oſfteerdunt

Ortsgruppe Merſeburg.
Für das III. u. V. Quartal
müſſen ſich die Mitglieder
die Bundeszeitung „Dasdeutſche Oſſizier Blatt
ſelber beim Poſtboten be
ſtellen. Der Vorſtand hat
ſich der Einfachheit halber
dazu entſchloſſen. Dafür
verzichtet die Ortsgrupp.
auf die Einziehung des
jüngſt beſchloſſenen Teue-
rungszuſchlages von 9
ür den Reſt dieſes Fahres.
Vom Beginn des Jahres
921 übernimmt die Orté-
zruppe wieder die ge
meinſame Weftellut 9 derBundeszeitn

Her Vor

Sehr preiswertes
Angebot

Speisezimmer
erren zimmer

Damen zimmer
Sechlafaimm er

Kücheanm

Halle G. 5,

48. M.
nheitsKaufhaus

1 7

Meine Winterzirkel für junge Kaufleute und
Beamte im „Hotel Rülke“, für die Abendabteilungen
im „Strandſchlößchen“ beginnen Anfang Oktober
Gelehrt werden ſämtliche von der Hochſchule heraus-
gegebenen neuen Tänze.

Privatzirzel, Einzelunterricht jederzeit.

Geſchätzte Anmeldungen erbitte in meiner Woh-
nung Schmalettraße 19, 2

C. Ebeling, Tanzlehrer ſeit 1886.

Pferde z. Echlachten

ſowie Rotſchlachten

kauft ſtets
ohſchlächtereis hin
WMerſeburg, Tiefer Keller
Jnh. der Erlaubniskarte

Ank. v. Schlachtepferden-

en. 29909 imimeg
io einfacher dis an
reicher Ausfönrung.

Reichhaltigs e Aus v ab

Spiegel Sota- Chaiselhnmrues
Rettstoijen, Fiora irder nen

ete. ete.
Versand nach jed. Bahnstation!

Verkauf nor gegen Kasso!

e
OGän-tige Be eſleB für Megerreriz ggfer. Möbelfabri ik
esichtigung uoverbindlich! h z

Wernachlieipaig Arrig r rig n 7 f
kommt, versdume nicht n i e i e
mein grobe s Lager zu 4 7

z besichtigen u emer,an o Aus Markt 2
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Seilage zu Ar. 204 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 11. September 1920.

Wer ſchleppt mich die Bieſter runter
(Berliner Brief.)

Berlin, 8. Sept. Nun bin ich eine Reihe von Wochen
in Bayern geweſen und habe ſo recht wieder einmal geſehen,
wie ſchön das deutſche Vaterland außerhalb Berlins
iſt. Habe es wieder eindrücklichſt vor Augen geführt bekom-
men, daß der Herxenkeſſel Berlin nicht Deutſchland iſt. Habe
zu meiner tiefſten Beruhigung die Gewißheit erhalten, daß
es noch ein deutſches Volk gibt, das zu geſund iſt, um den
Perliner Jnternationalitätsduſel auf politiſchem Gebiet mit-
machen. Jch wußte garnicht, daß es im deutſchen Vater-

land nach irgendwo Menſchen gibt, die für angemeſſene
Entſchädigung irgendwelche Dienſte leiſten. Und mit
freundlich em Geſicht dazu! Jch habe Dienſtmädchen
tennen gelernt, die für ein Trinkgeld froh dankten! Wo
gibt es das noch in Berlin? Wo? O, dieſe glücklichen Men-
ſchen da oben in Bayern, die all der kleinen, ach ſo ſchweren
Sorgen um Teppichklopfen, Kohlenheraufholen und ähnliche
wichtige Dinge enthoben ſind. Sie wiſſen ja garnicht, wie gut
ſie es haben! Was ſind wir bejammernswerten Berliner für
unglückliche Geſchöpfe mit unſeren amerikaniſchen Verhält
niſſen. Wieviel Zeit verpulvern wir mit Hinterhaustreppen-
ſorgen. Meinen Sie, verehrte gnädige Fran, daß ein Ber-
liner Dienſtmädchen vier Stock hoch die Briketts aus dem
Keller heraufholt Sie denkt nicht daran. Tagelang habe ich
nach einem „Arbeitsloſen“ geſucht, der dieſes Geſchäft beſorgen
ſollte. Schließlich habe ich triumphierend einen penſionierten
ſeijer herbeigeſchleppt, der mir ein paar Zentner Briketts
für 3.50 Mk. die Stunde auf den Boden tragen wollte. Den-
ken Sie, nur dreiundeinehalbe Mark! Es waren 18 Zentner.
Drei ganze Vormittage hat er dazu gebraucht. Sechzig Mark
hat der Spaß gekoſtet. Natürlich habe ich die Fahrt zu mir
dezahlen müſſen und die Fahrzeit und einen teuren Juteſack,
den er mir in zehn kleinen Stücken wieder zugeſtellt hat.
Frühſtück mußte er auch haben. Selbſtverſtändlich. Sie
meinen ſehr richtig, man ſolle ſich in ſolchen und ähnlichen
Fällen an den ſtädtiſchen Arbeitsnachweis wenden. Sie
ſind eine ſchöne Seele, gnädige Frau. Jch habe mich an dieſe
Stelle oft genug gewandt. Aber niemand hat die Kohlen vier
Treppen hoch herauftragen wollen. Die Herren Arbeitsloſen
haben ſo etwas nicht nötig. Außerdem können Sie gewiß
ſein, daß, wenn ſich jemand zu dieſer Arbeit bereit fände, Sie
ſehr bald Jhren Boden erbrochen und ausgeräubert vorfinden
würden. Froh und zufrieden können Sie dann noch ſein, daß
nan Jhre Wohnung nieyt gleichzeitig mit ausgeräumt hat.
Sie leben ferner, gnädige Frau, in der irrigen Anſicht, ein
Berliner Dienſtmädchen klopfe Jhnen Jhre Teppiche. Wie ge
agt, gnädige Frau, das iſt ein Jrrtum. Meine Frau iſt ein
nal mehrere Tage hintereinander beim Arbeitsnachweis ge
weſen, um eine Frau zu finden, die geneigt geweſen wäre,
ſieſe Arbeit zu verrichten. Als wir ſchon alle Hoffnung auf
gegeben hatten, klingelte es. Eine „Dame“ ſtand draußen.
Js det hier, wo die Teppiche zu klopfen ſind?“ „Ja

„Na, Sie wohnen aba vadammt hoch, Madameken.“
Hier, dies ſind die fraglichen Teppiche.“ „So, un' wer
hleppt mich die Bieſter runter?“ „Jch dachte. daß Sie
as machen ſollten „Jcke?! Nel! Det is' Männeraar-
eet un' fier Unſereenen ville zu ſchwehr. Det mach ick nich.
Det aloobt mein Mann nich'“ „Aber vielleicht klopfen Sie
mir die Polſtermöbel? „Jm zunen Zimmer? Ne,
et vaträgt mein Täng nich. Da ſuchen Se ſich man ne an
ere. Na ſo doof!“ Die Tür flog ins Schloß. Meine
Frau atmete auf.

rm e

Jhr geſunder Menſchenverſtand, verehrte gnädige Frau,
ſagt Jhnen, daß eine Berliner Hausangeſtellte mit 80 Mk.
Monatslohn den Aſcheneimer hinunterträgt. Auch in dieſem
Punkt irren Sie. So etwas tut ſie nicht. Einen erwachſenen
Erwerbsloſen, der dieſe Arbeit verrichtet, treiben Sie in ganz
Berlin nicht auf. Aber der Mülleimer muß doch weg. Schon
allein wegen der Fliegen. Das Nächſtliegende wäre nun:
hilf dir ſelber. Sehr ſchön. Nun bedenken Sie doch bitte das
Hinterhaus! Sie wären völlig unten durch, wenn Sie eigen-
händig den Eimer in den Hof brächten. Sie wären gänzlich
unmöglich. Niemand würde Sie mehr für voll nehmen. Sie
wären keine Herrſchaft mehr. Sie wären Luft. Niemand
würde Sie mehr grüßen aus dem Hinterhaus. Da ſteht denn
der Hausherr um die Zeit des Schulſchluſſes vor der Haus
tür und fragt die Herren Jungens, ob ſie geneigt wären, einen
Mülleimer herunterzutragen. Der erſte Bengel fragt: „Wie
hoch?“ „Vier Treppen“ „Niſcht ze machen!“ Der
zweite Junge fragt: „Wat woll'n Se jeben?“ „Fünf Gro-
ſchen.“ Er ſchlägt eine hölliſche Lache an ala Franz Moor
und verſchwindet. Der dritte ſchreit einfach: „Ne!“ Der
vierte brüllt: „Jck ha' keene Zeit!“ Der fünfte endlich zö-
gert bei deu Angebot von einer halben Mark. Aha, der Haus-
herr wittert Entgegenkommen. „Menſch“, ſagt er, „ſo ſchnell
kannſte Dir den Zaſter anderswo doch jarnich verdienen. Da
für kriegſte ne prima Zigarette.“ Gottſeidank der Herr Ben-
gel läßt ſich breitſchlagen. Zufriedenen Gemüts ſetzt ſich der
Hausherr an den Mittagstiſch, um ſeine kaltgewordene Boh-
nenſuppe zu vertilgen.

Wo, frage ich Sie, hat der geplagte Bürger mit ſolchen
Schwierigkeiten zu rechnen? Dabei ſind alle Zeitungen voll
von der fürchterlichen Arbeitsnot. Aus ellenlangen Artikeln
ſchreit es: „Beſchäftigt die Arbeitsloſen!“ Wo in aller Welt
ſtecken denn die Leute, die gerne arbeiten wollen? Jn Wahr-
heit liegt die Sache ſo: es will niemand arbeiten.
Die Leute haben es nicht nötig. Es lohnt ihnen nicht. Sie
wollen ſich die Finger nicht ſchmutzig machen. Und gewiſſe
Parteigruppen ſind damit ſehr zufrieden. Sie brauchen das
Schlagwort von der Verelendung des Proletariats als po-
litiſches Kampfmittel. Sie wären ſehr traurig, wenn alle die
Tagediebe Berlins die ihnen gebotene Arbeits gelegenheit an
nehmen wollten

Jch habe einen Bekannten. Der iſt Arzt an einem Jnſti
tut. Er trägt bei der Arbeit einen weißen Kittel. Wenn dieſer
Kittel früher ſchmutzig war, ſo wuſch ihn die Portierfrau.
Mein Bekannter nimmt ſeinen Kittel unter den Arm und geht
zum Herrn Portier. „Hier iſt mein Kittel. Es wäre mir
fehr lieb, wenn Jhre Frau ihn mir bald waſchen würde.“
Der Herr Portier macht ein ungläubig-erſtauntes Geſicht.
Und dann kommt es aus ihm heraus: „Meine Frau wäſcht
keine Kittel mehr, Herr Doktor.“ Mein Freund glaubt ſeine
Leute zu kennen: „Nun, ich meinte, Jhre Frau weiß vielleicht
jemand, der mir den Kittel wäſcht.“ Ein verzeihendes Lächeln
huſcht über das Antlitz des Torzerberus: „Jawoll, da is' die
Frau Pfefferkohl, die macht ſo etwas. Gnädig nimmt er den
Kittel in Empfang. „Wenn ich ihn bald wieder haben könnte,“
ſagt mein Freund, „wäre es mir ſehr angenehm. Jch habe
nur noch einen.“ „So, ſo“, bemitleidet der Herr Pförtner,
„Sie haben man noch einen? Na, ich will ſehen, wat ſich
machen läßt.“ Am nächſten Morgen ruft der Portier meinen
Bekannten in die Loge und überreicht ihm würdevoll den un
gereinigten Kittel: „Frau Pfefferkohl wäſcht nich' mehr, Herr
Doktor, un' die anderen Frauen, wo hier im Jnſtitut reine-
machen, waſchen ooch nich' mehr.“ Der Herr Doktor hat den

Kittel mit nachhauſe genommen, um ihn einer Dampfwäſcherel
zu übergeben

Ja, ſehen Sie, gnädige Frau, ſo feine Portierfrauen und
ſo noble Scheuerweiber haben wir im preußiſchen Berlin.
Aber Sie wollen einmal hören, was dieſe Herrſchaften jeden
Tag, den Gott werden läßt, über die miſerabelen Zeiten flu-
chen. „Arbeit iſt nur für die Dummen“ lautet der allgemeing
Wahlſpruch. Wer arbeitet, muß Steuer zahlen. Der himm-
liſche Vater ernährt uns alle auch ſo, ſolange eine hochwohß
löbliche republikaniſche Regierung nicht wagt, energiſch geger
das zum Himmel ſtinkende Faulenzertum vorzugehen. Un
ſolange dieſelbe hochwohllöbliche Regierung es nicht fertig
bekommt, den hunderttauſend Schiebern in Berlin das Hand
werk zu legen. Denn dieſe Schmarotzer ſind mit ihrem Nichts
tun das leuchtende Beiſpiel aller Arbeitsſcheuen. Hannes.

Politiſche Rundſchan
Der Kampf gegen den Landrat.

Jm Kreiſe Königsberg i. d. Neumark tobt gegen
wärtig ein heftiger Kampf um die Beſetzung des Landrats-

oſtens. Anläßlich des Kapp-Putſches wurde der damaligg
Landrat v. Keudell zur Dispoſition geſtellt und der Führer

der Demokraten im Kreiſe, Regierungs und Baurat Fiehn,
zum kommiſſariſchen Landrat ernannt. Gegen ihn machten
ſich ſofort ſtarke Gegenſtrömungen namentlich in den Kreiſen
der Landwirte und Gutsbeſitzer geltend und im Kreistag
kam ſogar gegen ihn mit großer Mehrheit ein Miß
trauensvotum zur Annahme. Die ſchwerſte Beſchuldle
gung war, der am 16. Juli ausgebrochene Landarbeiter-
ſtreik ſei auf Veranlaſſung Fiehns in der Zeit der
Ernte gegen den Willen der Mehrheit der Landarbeiter in
Szene geſetzt worden und Fiehn habe auch jeden Schutz der
Arbeitswilligen abgelehnt. Aufgrund dieſer Behauptung hat
am 23. Juli der „Verband zur Wahrung der ländlichen Jn-
tereſſen des Kreiſes Königsberg“ beim Miniſterium des Hn-
nern innerhalb 10 Tagen die Abberufung des Herrn
Fiehn und die Wiedereinſetzung des früheren Landrats von
Keudell bezw. die Beſtellung eines dem Kreistag genehmen
kommiſſariſchen Vertreters in ſehr kategoriſcher Weiſe ges
fordert, mit dem Hinweis daß auch der größte Teil der Ar-
beiter des Kreiſes die ſofortige Wiedereinſetzung v. Kendells
fordere. Als nach Ablauf der 10tägigen Friſt eine Antwort
nicht eingelaufen war. hat der Verband am Mittwoch den
Lieferſtreik angekündigt, in der Weiſe, daß die Land
wirte nicht nur jeden Verkehr mit dem Landrats-
amte einſtellen, ſondern auch jede Lieferung von
Getreide, Kartoffeln, Milch und Vieh aus dem
Kreiſe hinaus. Der Kreis ſelbſt wird wie bisher beliefert.

Regierungsrat Fiehn bezeichnet die Behauptung, er habe
den Landarbeiterſtreik inſzeniert, als wiſſentlich unwahr und
hat gegen den Vorſitzenden des genannten Verbandes Belei
digungsklage erhoben.

Die verhinderten Liebesgaben ans Amerika.
Schon wieder droht laut „Berl. Lok.-Anz.“ ein deutſche

amerikaniſches Liebeswerk für unſere notleidende Bevölkerung
zu ſcheitern. Die nord amerikaniſchen Bäcker hatten den deut
ſchen Bäckern 800 Waggons feinſtes amerikaniſche
Weizenmehl zu einem Preiſe von 3,20 Mk. das Pfund
zu lieſern ſich erbötig gemacht. Nachdem das deutſche Er
nährungsminiſterium Schwierigkeiten machte
erklärten die Amerikaner ſich bereit, ſtatt des Mehles auch
Getreide zu liefern. Jnfolge der inzwiſchen eingetretenen
Verſchlechterung der deutſchen Valuta dürften die Angebote der
Amerikaner ſich kaum noch lange aufrechterhalten laſſen. Na
einer Meldung der B.-S.-Korreſpondenz haben die deutſche
Organiſationen vor etwa 10 Tagen aus dem Crnährungs-
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Der Verteidiger.
Novelle von R. Ortmann.

Nachdruck verboten.)

Es war an einem Junimorgen des Jahres 1892, am
erſten Tage der von jedem Rechtsbefliſſenen innig erſehnten
Gerichtsferien. Mein Koffer ſtand gepackt, das Reiſefieber
arbeitete in meinem Blute, und mein Herz war voll
ſonnigſter Reiſefröhlichkeit. Mein liebenswürdiger Freund
und „Firmenteilhaber“, der Juſtizrat v. H., hatte mir
großmütig die erſte Ferienhälfte überlaſfen, und nur ein
Zufall hatte mich verhindert, ſchon geſtern nachmittag, un
mittelbar nach der Wahrnehmung meines letzten Texmins,
den geliebten Tiroler Bergen entgegenzudampfen.

In einer Stunde erſt ſollte mein Zug abgehen. Jchhatte alſo noch Zeit, in Gemächlichkeit zu frühſtucen und

meine Morgenzeitung zu leſen. Aber meine freudige Er
kegung raubte mir ſo ziemlich jedes Intereſſe an den Welt-
reigniſſen. Flüchtig und zerſtreut ließ ich meine Augen
über die Spalten dahingleiten, und eben wollte ich das
att aus der Hand legen, als mir die Empfindung kam,h müßte eben über einen lieben, wohlvertrauten Aamen

Pinweggeleſen haben. Weil es mein beſter, wahrhaft
rüderlich geliebter Freund war, der dieſen Namen trug,
machte ich mich daran, in dem Ozean von Druckerſchwärze,
arinnen er mir gleich wieder verloren gegangen war,
ach ihm zu ſuchen. Jn der Rubrik der „Vermiſchten Nach
ichten“ mußte es geweſen ſein, in jener ominöſen Rub-
it, die zumeiſt von Naturkataſtrophen, Unglücksfällen und
enſationellen Verbrechen zu erzählen weiß. Jch las ein
ar Notizen über einen Eiſenbahnzuſammenſtoß, eine
erheerende Feuersbrunſt und einen genialen Bankdieb-
jahl, ohne den geſuchten Namen wiederzufinden. Da
bas war das ein eiskaltes Erſchauern rieſelte über
einen Körper denn mein Blick haftete auf einem durch
rivat- Telegramm aus der Provinzial Hauptſtadt M. über
ittelton Bericht, der in fürchterlicher Kürze lautete:

„Einem tragiſchen Schickſal iſt hier am geſtrigen Tage
njunges, blühendes Menſchenleben zum Opfer gefallen.
er Ingenieur Karl Wolters, ein hochbegabter und wegen
iner vortrefflichen Charaktereigenſchaften allgemein ge-
hatzter Mann von kaum ſiebenundzwanzig Jahren, iſt
on ſeinem vertrauteſten Freünde, dem Regierungsbau-
eiſter Georg Buggenhagen, mitten in der übermütigſten
üterhaltung erſchoſſen worden. Jeder Verdacht eines
P rechens ſcheint nach Lage der Dinge völlig aus-
ſchloſſen. Wolters. der noch faſt eine Stunde lang bei

vollem WBewufßztſein war, ehe er trotz ſofort requirierter
ärztlicher Hilfe an der erlittenen Verletzung ſtarb hatwiederholt auf das Beſtimmteſte erklärt, daß ſeikgr un

glücklichen Freund kein Verſchulden treffe. Er ſelbſt hatte
ihm verſichert, daß der ſeit vielen Monaten auf ſeinem
Schreibtiſch liegende Revolver, durch den die todbringende
Verwundung erfolgte, ungeladen ſei. Und der Regierungs
baumeiſter, der anläßlich eines dem Ingenieur abgeſtatteten
Beſuches mit der Waffe hantierte, hatte während des in
ſcherzendem Tone geführten Geſpräches ſchon fünfmal ab
gedrückt, ehe ſich die einzige, noch in der Trommel be-
findliche Patrone entlud, von deren Vorhandenſein der be
klagenswerte Wolters nichts mehr gewußt hatte. Die Teil-
nahme für das Geſchick des Verſtorbenen iſt allgemein,
aber ſie wendet ſich in kaum geringerem Maße auch dem
mitleidswürdigen Urheber des Unglücks zu, der nur mit
Mühe daran verhindert werden konnte, in ſeiner Ver
zweiflung Hand an ſich ſelbſt zu legen, und für deſſen Ge
ſundheit ſeine zahlreichen Freunde die ernſteſten Befürch-
tungen hegen. Buggenhagen, eine in der hieſigen Geſellſchaft ſehr beliebte Perfönlichkeit, hat ſich ſofort den Be

hörden geſtellt. Doch konnte bei der zweifelsfreien Sachlage
von einer Verhaftung nicht die Rede ſein. Und es iſt ab-
zuwarten, ob ſich die Staatsanwaltſchaft etwa zur Er-
hebung einer Anklage wegen fahrläſſiger Tötung veranlaßt
ſehen wird.“

Jch ſaß wie gelähmt. Wohin war alle meine Reiſe-
öhlichkeit! Und was waren mir jetzt noch die Tiroler
erge!Die Unglücklichen, von denen dieſer Bericht erzählte, ſie

hatten ja beide einen Platz in meinem Herzen. Die
heiterſten und glücklichſten Tage meines Lebens waren es,
die ich mit ihnen genoſſen hatte. Und aus der luſtigen
Studentenzeit hatten wir die Freundſchaſt, die uns ver
band, ungetrübt und unvermindert hinüber gerettet in den
kämpfereichen Ernſt des Erwerbslebens, Freilich hatte der
ſtille, ſanfte, feinfühlige und hochſinnige Georg Buggenhagen
mir allezeit um vieles näher geſtanden als der bei äller
Gutmütigkeit doch viel oberflächlichere Wolters, auf den ich
mich in irgendeiner kritiſchen Situation meines Lebens
bei weitem nicht ſo feſt und ſo unbedingt verlaſſen haben
würde wie auf den bis zur Selbſtaufopferung uneigen-
nützigen Buggenhagen.

Und gerade dieſe beiden hatte das zermalmende Ver-
hängnis treffen müſſen, das grauſigſte, das meine Phan-
taſie ſich nur immer auszumalen vermochte! Jch wußte,
wie ſtark und unzerreißbar das Band geweſen war, das
ſie miteinander verknüpfte hatte die Beſtätigung da-
für noch in dem letzten Briefe erhalten, den Georg Buggen-
hagen vor kaum vier Wochen an mich geſchrieben. Ein

unwiderſtehliches Verlangen uverram mich, dieſen Brief
jetzt noch einmal zu leſen. Ich förderte ihn mit zitternder
Hand aus meiner Privatkorreſpondenz zutage, und mehr
als einmal verdunkelten feuchte Schleier meinen Blick,
während er über die arme gen- faſt frauenhaft zier
lichen Schriftzüge dahinglitt. enn es war der Herzens
erguß eines überſchwenglich glücklichen Menſchen, eines
Mannes, der alle ſeine Wünſche erfüllt oder der Erfüllung
nahe ſieht, und deſſen ſonnige Gemütsſtimmung durch
nichts getrübt wird, als durch ein leiſes Gefühl der Furcht

vor dem Neid der Götter, die dem Sterblichen nun einmal
nicht vergönnen mögen, ganz glücklich zu ſein. So
wenigſtens ſtand es wörtlich am Schluſſe des Briefes zu
leſen, dieſes Briefes, in dem mir der Regierungsbaumeiſter
Mitteilung machte von ſeiner eben erfolgten Verlobung
mit einem wie er ſich ausdrückte ebenſo ſchönen als
liebenswürdigen Mädchen, einem Fräulein Nora Engelhardt,
der Tochter eines vor mehreren Jahren verſtorbenen Arztes

„Was darf ich jetzt noch Köſtliches vom Leben ver-
langen,“ ſchrieb er, „das ich nicht ſchon beſäße? Ein
leidenſchaftlich geliebtes, herrliches Mädchen einen treuen
Freund in der Ferne und einen anderen, der ſich meines
Glückes freut, wie wenn es ſein eigenes wäre, in unmittel-barer Nähe die glänzendſten Ausſichten in meinem Beruf

und ein Vermögen, das groß genug iſt, mich und die
Meinen allezeit vor armſeligen Geldſorgen zu ſczützen!
Gibt es daneben noch irgend etwas, das des Begehrens
wert wäre Wahrhaftig, ich muß wohl glauben, daß
Wolters recht hat, wenn er mich in ſeiner neidlos fröhlicher,
Art ein Sonntagskind nennt und einen erklärten Lieblin/
des Schickſals

Dann kam der Schlußpaſſus von dem Neide der Göttec,
Jch hatte ihn damals für einen Scherz genommen, und
mit einem Scherz hatte ich ihn bei Gelegenheit meines
Glückwunſches zur Verlobung beantwortet. Aber wie ganz
anders mutete er mich heute an, heute, wo meines armen
Freundes Glück in Scherben am Boden lag, wo er mir in
ſeinen unverſchuldeten Leid als der mitleidswürdigſte aller
Menſchen erſchien!

Meine Reiſepläne hatten natürlich mit dieſem Augen
blick eine gründliche Veränderung erfahren. Das Rund-
reiſebillett, zwiſchen deſſen Blättern ſich unſichtbar ſoviel
freudige Hoffnung barg, mochte ungenützt verfallen. Denn
die heiligſten Pflichten rieſen mich dahin, wo ich als Freund
und Tröſter, vielleicht auch als rechtskundiger Berater mög-
licherweife von einigem Nutzen ſein konnte ganz ab
geſehen davon ich unbedingt unter denen ſein mußte,
die dem unglücklichen Wolters das Geleit gaben auf ſeinem
letzten Erdengange.
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iniſterium die Mitteilung erhakken, daß die Angelegenheit
vom Miniſterum ſchleunigſt erledigt werden ſolle; bisher iſt kamp
vin Entſcheid gleichwohl noch nicht erfolgt.

Ein neues Krupp-Patent: Kohle ans Aſche.
Den Jngenienren der Friedr. KruppA.-G., Gruſonwerk,

in Magdeburg iſt es gelungen ein ſtaunenerregendes Verfahren
findig zu machen, um die in der Aſche enthaltenen 10 15

zrhzent unverbrannten Beſtandteile (Kohle u. Koks), die bis
her der Brennſtoffwirtſchaft verloren gingen, wiederzugewin
en. Rechnet man gegenwärtig in Deutſchland nur mit 100
Millionen Tonnen Kohlenverbrauch jährlich und einem
Aſchenentfall von etwa 20 Millionen Tonnen, ſo ergibt
eine Menege von mindeſtens 5 Millionen Tonnenun-
verbrannter Brennſtoffe in den Aſchen. Dem
fährlichen Kohlenverbrauch der Reichseiſenbahn von etwa
2 Millionen Tonnen entſpricht ein Aſchenentfall von etwa
216 Millionen Tonnen und eine Menge daraus wieder
z gewinnender Kohle von etwa 1 Million Tonnen,
d. h. 100 000 Eiſenbahnwaggonladungen. Die Nutzbar-
machung dieſer Brennſtoffe in den Aſchen iſt daher von
allergrößter Bedeutung für alle induſtriellen Un
kernehmungen, Gasanſtalten, Elektrizitätswerke, Schiffahrt c.
Nach dem von der Friedr. Krupp-A. G. zum Patent angemel
deten praktiſcherprobten, auf den magnetiſchen Eigen
ſchaften der eiſenhaltigen Schlacken beruhenden Verfahren
wird die Aſche auf trockenem Wege in ihre Beſtandteile:
Schlacke, Koks und Kohle, zerlegt. Es wird dabei kein Waſſer
angewendet, ſo daß die Brennſtoffe ohne beſondere Trocknung
verfeuert werden können.
r en

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Im Saalekreis ſetzt morgen der Kampf um die Punkte
auf dem grünen Raſen mit vollem Akkorde ein. Damit be
ginnt die eigentliche Spielzeit. Die bisherigen Kämpfe waren
unr Vorpoſtengefechte geweſen, Prüfungsſpiele, um die
Mannſchaften einzuſpielen neue Kräfte auszuprobieren, und
ein Suchen nach einem Maßſtab für das Können und die
Ausſichten der Mannſchaften in den kommenden ſchweren
Meiſterſchaftsſpielen. Zu den bisherigen acht Ligavereinen
werden noch zwei weitere hinzukommen, ſodaß im ganzen
zehn Gegner in der Liga um die Siegespalmen kämpfen.
Morgen allerdings ſind es deren nur acht, da die Ligabefähi-
gungsſpiele noch immer keine Klarheit über die aufrückenden
Vereine geſchaffen haben. In Halle werden ſich Wacker und
Sportv. 98-Halle, V. f. L. 96 und Boruſſia ſowie Sport
Freunde und Favorit gegenüberſtehen. In allen drei Spielen
ſind ſpannende Kämpfe und hochwichtige Entſcheidungen zu
erwarten. Und das vierte Ligaſpiel iſt in Merſeburg ange
ſetzt: hier treffen

V. f. L.-Merfeburg und Naumburg 05
aufeinander, die beiden Gegner, die ſich von jeher erbitterte
Treffen geliefert haben. So endete das erſte Verbandsſpiel
1919/20 in Naumburg mit 3:2 für 05; allerdings nahm unſer
V. f. L. im Rückſpiel mit 41 dafür Revanche. Die Gäſte aus
der nahen Saaleſtadt ſcheinen ihre Elf vorzüglich im Schwung
zu haben: das bewieſen die letzten Reſultat. Die Stützen der
Mannſchaft ſind vor allem der vorzügliche Torwart, die ball
ſichere Verteidigung ſowie die rechte Stürmerſeite.
tritt mit beſter, durch Bauer (früher Stuttgarter Kicker) ver

ſich werden in Halle auf dem Kometplatz die Klingen

Fartter Elf wie folgt an

Beginn:4 Uhr.
reits gemeldet, erſt am 19. September. So bleibt der morgige

Sonntag den Vereinen noch zu Geſellſchaftsſpielen. Ob es
allerdings gut iſt, eine Elf bis zur letzten Minute Sonntag für
Sonntag ſpielen zu laſſen bleibt immerhin fraglich; die kom
mende Serie wird jedenfalls den Einſatz aller Kräfte erfordern
bis aufs Aeußerſte.

Hohenzollern Merſeburg und Komet- Halle
kreuzen.

Auch dieſe Begegnung wird in vierzehn Tagen im Verbands-
wiel in Merſeburg ein Da capo erfahren. Leider wird Hohem
zollern morgen infolge Verletzung einiger Spieler mit mehr
achem Erſatz antreten müſſen; guch auf die Mitwirkung von
deißner muß Merſeburg verzichten, da dieſen am dem leicht

gthletiſchen Städtewettkampf Magdeburg Halle--Leipzig in
Magdeburg teilnimmt. Hohenzollern fährt 1.45 Uhr mit der
elektriſchen Fernbahn.

Im übrigen laſſen Preußen und Germanig und
ihre erſten Mannſchaften nach den anſtrengenden Spielen der
letzten Zeit pauſieren, um ſie für die kommende Verbands
ſerie zu ſchonen. In den unteren Klaſſen dagegen herrſcht
reger Spielbetrieb. Hohenzollern ſpielt mit ſeiner zwei
ten Mannſchaft gegen Germania II, nachm. 83 Uhr auf dem
Nulandtplatz; die vierte Elf tritt gegen M. T. VWeißenfels
ebendaſelbſt an. Die erſte Jugendmannſchaft ſteht im Freund
ſchaftsſpiel der gleichen Elf des Halleſche Sportv. 98 in Halle
gegenüber. Germanta ſtellt außer der zweiten Mannſchaft
gegen Hohenzollern noch ſeine dritte und vierte ins Feld
erſtere gegen V. f. L. IV im Anugarten und die vierte auf dem

Herrenfpiel der beiden alten Rivalen Preußen und
Hohenzollern, nachm. 4 Uhr auf dem Preußenplatz.

der in Den unteren Mannſchaſften. Bereits am vormittag er
öffnet die Jugend den Reigen. 10 Uhr ſtehen ſich Preußens
2. Jugend- Mannſchaft und die gleiche Elf der Halleſchen
Olymnpia gegenüber. Um 11 Uhr meſſen ſich Preußen 1. Ju-
gend und die 1. Jugendmannſchaft der Spielvereinigung Niet-
leben. 2 Uhr tritt Preußen III gegen Ammendorf F.-C.
1910 III an. Preußen II fährt 1.16 Uhr nach Halle um gegen
Komet II zu ſpielen. Das Haupttreffen bildet wohl das
Spiel Hohenzollern Alte Herren PreußenAlte Herren, welches um 3 Uhr auf dem Preußen-Sport
platz ſtattfindet.

w. Jm Ligabefähigungsſpiel (Saalekreis) ſchlug am ver
gangenen Mittwoch die Sporkvereinigung Weißenfels die
Elf der Halleſchen Preußen mit 2 0. Halle trat ohne Donath
(jetzt Wacker-Hakle) und Schmidt (jetzt Sportv. 98-Halle) an
und mußte nach äußerſt ſcharfem Kampf dem Gegner die
wertvollen Punkte überlaſſen. Das letzte Befähigungsſpiel
das hoffentlich die Entſcheidung bringt, führt am Sonnabend

in Bitterfeld den dortigen V.f L. mit Sportv.- Weißenfels zu
ſammen. Sollte Weißenfels gewinnen, dann wären Preu-
ßen Halle und Weißenfels die beiden neuen Ligavereine; im
anderen Falle würden wieder alle drei Gegner mit gleicher
an daſtehen und die Spiele müßten wieder von vorn
anfangen

V. f. L.
iWerbeſpiel einer Hallenſer Mannſchaft gegen We

Hockey in Merſeburg.
Am 3. Oktober findet hier in Merſeburg ein es en

en
S t

Sedenk nroth. Götze HeitBaner, Maktitzz Roſt Rosder, her Thon II, Thon I.

Die übrigen Verbandsſyiele beginnen im Gan, wie be

Kaſernenhof. Beſondere Beachtung verdient noch das Alte

B.-C. Preußen. Reger Spielbetrieb herrſcht morgen wie

e ls ſtatt Alles Nädere geben wirmoch an di e
ſer Stelle bekannt. Anſchließend wird der Vorſitzende
des Hockeyverbandes Molzberger Halle einen Vortragüber Stockballſpiele halten, wozu alle Jntereſſenten eingeladen

werden. Mit der Ausbildung der B V. H. Mannſchaft wird
in den nächſten Tagen begonnen, da bis dahin die Spielge-
räte eingetroffen ſind. Alle. die dieſer Spielart Intereſſe
eitgegenbringen und gewillt ſind in einer Mannſchaft ausge
bildet zu werden oder mitzuſpielen, wollen ſich umgehen d
beim Leiter Hochheimer, Poſtſtr. 3 (Telefon 582), mel
den, damit eine gleichmäßige Ausbildung ſtattfindet und ſomit
die Mannſchaften je nach Befähigung der einzelnen Spieler
beſſer aufgeſtellt werden können.

h. Kreisregattag des Oherelbe-Overkreiſes im Deutſchen
Kanu-Verbande. Am Sonntag nachmittag 3 Uhr wird in
Halle a. S. auf der Saale oberhalb des Bootshauſes des
Halliſchen R. V. Völlberg. die Kreisregatta des Oberelbe-
Oderkreiſes des Deutſchen Kannverbandes ausgetragen. Auf
dem Programm ſtehen verſchiedene Kreismeiſterſchaften, u. a.
die Kreismeiſterſchäften im Einerkajak, um einen Wander-
preis, den im letzten Jahre der Halleſche R.-V. Böllberg ge-

winnen konnte. Außerdem werden die St Angcaß und
Einerkajak und Doppelkajak verkauft. Jm Anſchluß hieran
findet die Preisverteilung ſtatt.

Zur Nachnhmung empfohlen. Ein Bürger der Stadt
Rheine in Weſtf. hat 300 000 Mark zur Verfügung geſtellt,
von denen 100 000 Mark. für die Errichtung eines Sport
platzes und 209 000 Mark für den Bau eines Hallenſchwimm-
bades verwendet werden ſollen.
tn n

Gewinn- Auszug
ve16. Preuß.-Südd. (242. Preuſz.) Klaſſen- Lotterie

8. Klaſſe w 1. Ziehungstag 9. September 1920
Ant jede gezogene Nummer sind zwei gleieh hohe dewinne geralien,
und gawar je einer auf die o gleleher Nummer in den balden

Ahtatlunven I und I

Ohne Gewähr Nachdruck verbolenIn der Nachmiktagsziehung wurden Gewinne über 276 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 100000 M. 162982
9 Gewinne zu. 1000 M 166317
24 Gewinne zu 600 M 288768 71965 84676 108337 186891 178751

780ate 82 Gewinne zu 400 M.. 5681 31989 476588 43902 64614 99466
1001990 100865 110628 134399 186668 186695 154168 1665641 171277

2950a 76 Gewinne zu. 800 M. 133380 23609 32629 85131 36348 43789
45959 47691 40851 617654 6738 79861 61837 889717 9012156 114609 120735
122486 128888 129909 129946 182290 183671 139578 141822 143367
151889. 155990 158689 164120 172729. 188434 184660 1892769 200134
206279 208397 214227

Zu der Vormittagsziehung wurden Cewinne über 2760 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 60000 M 7312
2 Gewinne zu 20000 M 109706s
2 Gewime zu 6000 M 118611 166488
4 Gewinne zu 1000 M 86170
14 Gewinne zu 500 M 71808 127764 1870789 157960 177216 181701

z 18 Gewinne zu 400 A. 652290 61641 66444 100236 111334 125837

145826 1095492 206779 e e za ge4g96 Gewimme: zu 500 M 27121 3663 20 28 2 43 r 4
616556 53711 653460 673140 58630 63000 7143 76422 6451 17327 20897
81012 683678 64537 36076 95282 r03141 H6s02 723896 131079 132505
133954 1344e2 1656585 158114 159374 166777 170404 175802 17826
186378 188221 190927 101822 123 252 9 2103097

dende
e

welche die ärztl. empf.

Ragoczy Heilquellen-
radioaktiven Neu-

Hauskur

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag den 12. September 1920. (15. n. Trinitatis.)
Geſammelt wird eine Kollekte für die Lutherhalle

in Wittenberg
Es predigen:Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Vorm. Uhr: Kindergottesdienſt:
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt für Taubſtumme

in der Herberge zur Heimat.
Voikfsbibliothet geöffnet Sonntags von 11 bis

Uhr mittagsb.
Donnerstag, abends 8 Khr: Bibelſtunde in der

Herberge zur Heimat. Dialvnus Wüuttke,
Stadt Vorm. 10 Uhr Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Evang. Männer und Zugendvereim.

Sonntan, abends 8 Uhr: Verſammlung
An der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Dienstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde fällt aus.
Ev. Mädchenbund St Maximi.

Dienstag, abends Uhr: Chor-Geſangs Uebung
An der Geiſel 5. Lehrer Buſch

WMittwoch, abends 8 Uhr: Muſtkaliſcher Abend.
An der Geiſel 5.

Ev. Franenhilfe St. Maximi.
Domnerstag nachm. 4 Uhr: An der Geiſel 5.

Frau Paſtor Riem.
kAltenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Der Kindergottesdienſt fällt aus.
m abends s Uhr: Leſeabend. Unteralten-

urg 36.Donnerstag, abends 8 Uhr: JungfrauenVerein.
Unteraltenburg 36.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der kon
ſirmierten Söhne im Pfarrhauſe.Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein St.

Thomae im Pfarrhanſe.
Chriſtliche Gemeinſchaft, Blauckeſtraße 1.

z ustallationsmateriatiem

Plätteisen u. Kochapparate

Glühlampen

Untkher liebmunn
Entenplan 6.

Spezialhaus für Elektrotechnik

Im Kleinen

Fabrikations- u. Reparaturwerkstätte L

erzielen hetvor-

Elektromotoren

Beleuchtungskörper

zu Tagespreisen

Markt 20.,

Fernsprecher 360. Art
und Maschinenbedarf

Im Grossen

Schlächten
kauft

Arthur Hoffmann
Johsehlächterei,
Brüki 6. Iolet. 264.
NB. örlaubnis zum Ein
kauf v. Schlachtpferden.

neHerrenzimmer
Schiafeimmer
küchern und

einzelne Höhe jeder

empfiehlt in grober Aus
wahl

5.86haibls
o

üboltab r
Halle9., Gr. Maärerstr. 26

am Natskeller.

Pferde Ambulatorium
für Hant, Geſchlechts und Beinleiden

Facharzt Gunitätsrat Dr. Kallmann,
Halle a. S., Markt, „Hirſchapotheke“.

Sprechſtunden: 10-1, 3--5 u. Sonntags v. 10--12 Uhr.

Beste und biligste Bezuxsquelle

für Wiederverkäufer
H. Joske Co., Leipzig- Plagwitz

NeurRagoczyl en Wet e u e qu e hen
dorch das Propaganda-üro der Bach RMeu-Ragocezny Akt -6Ges. in atte g. S. Barfüterstr. 7. Telt 45687. Ueberall erhaltlich zum Preise von A. pro Liter-Flasche frei Haus

Ziege str. h und Carl Heinestr. 43-—45.

d —rDTDTDeutſch der Name, Deutſch die Ware,

Deutſche kauft Fahnwohll

elektrotechnischer Apparate,

Sonntag, abends 8 Uhr: Bivelſtunde.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Sibetſtunde.

Katholiſcher wottesdienſt.
Sonntag, den 12. September 1920.

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt
210 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre.
Sonnabend, abends von 5 Uhr an Beichte.

Rlektromotoren u. 7

9 0

An- und Verkauf

8 Carl Vnger, Halle a. S.
Magdeburgerstrasso 67. Tel. 5738.

Bheseheidungenl!!Große
Polizei Komm. a. D. M. Sommer
Halle a. S., Prinzenſtr. 8, Erdgeſch.
(Nähe Hauptbahnhof.

Erledigung aller denkbaren Vertrauens
angelegenheiten
gungen, Nachforſchungen, Auftlärungen jeder
Sache. Vermittlungen und Uebermittlungen.
Wenden Sie ſich vertrauensvoll an mich. Jch
gebe Jhnen Ratſchläge in jeder Angelegenheit.
Unauffälliger Hauseingang. Geh. Zufendung.

mäntel, Anzüge
1. Krim.-Detektiv Erfolge

reiſte Hoſen
Fernſpr. 3423.

Beobachtungen Verfol-

Reue preiswerte

H.-Ulſter, Patetot, Gummi- Emanuel, GotthardtDrogevie; Rich. Kupper. Cent ral

Burſchen und Kuaben, ge

FrackCutawan, Gmoching-

u. Gehrochamzüge verkauft

Geb. Lohn behpelg

Nikolaiſtr. 8 1. Stog

In Merfeburg: K. Atzck, ler Dwgerie; Hermann
Drogerie; Fr. Leberl, Hermann Weniger Neumarktauch für Drogerie. Otto Stiebri z. War ümerte.

g Verbreunungs-Särgoakett aus Metall und Holz, sowie grosses Lager

eichener u. Kiefener Pfostensärge-

MetallsärgeSarg- Magazin von

G. Scholz W we., Merseburg
Gotthardtstrasse 34. Telephon 458.

r r

des

I

enpoli

Viehſeuch

Fro



a S Urelssparfasse Hersebure
geladen anter Haftang vad Sicherheit des Krelses Morsobaurg.
ft wird ruf 540. Postscheckkonto Leipzig 88906. Rolichs-pielge girokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdebarg. Fr r ch Schultze J
ntereſſe Verbindung mit allen Bankinstitaten am Platre.

t rer Kassenzxeit: 8 1 Uhr. emel pareinlagen- Annahme und Räckzahlamg in jeder
d ſomit Hohe bei Vergütung von TageszinsenSpieler e h hen sverkehr. Mersehburg c 8.

zum er ahrung ttſchen Worchapiecen ans Wernntang von ſt Markt 5vird in nlägung falliger Zinsscheige.
ſes des nmnahmestetſe fär das Reichsnotopfer.
erelbe e e e an Potlehnes im ahnen empfiehlt sich für Wertpapier-Berechnungen zum
t. Auf

30 Annahmestellon im Kreſsee I e e Reiſehsmotonfer.und Meingexinn tonat Se re and hilft Kreis nieran lasten tragen. gut e S c S e e De SStadt SFahlatelle für die KreisKornstelle. 200090060000809eäääääääähhää>häähääääääääähäähähhää Br r jchf anke

geſtellt, t rn zur von Hypotheken O 31 49r e argeldern. sKar Wehnemann können geheilt wer
S in allen Geldangelegenheiten. Steinbild h auerei ohne Aen n uns Be

n empfiehlt ſich zur Anfertigung von Näck e re ne uShratniſſen Geld modernen Grabdenkmälern gen
auf Schuldſchein, Wechſel in Granit, Eyenit, Marmor u. Sand ſein Hr. med Aas

vtterie it und ohne Mehlſichter ypothek bis 5 Jabre, Aufträge erbitte nach meiner Wohnung Merſeburg Sperialan e
ber 1920 für Kraftbetrieb, ſofort ſchnell diskret unb bar. Brühl G. 1. Etg., oder nach meiner Werk ſtätte: für Br rue ter tlieferdar, empfehlen W L Unteraltenburg Ecke Roſenthal, gegenüb. d. Altersheim.
m eſt. Lützow 20096äääääääääää>äää>>ähää>ä äähh>>hhh ſkalHreſcher s Co. G. m.h. H. Verun en. ars ZXACAC- tie
Tr Halle a. S., Pote r rryge 80 a. t a h Zigarettenſen Landwehrſtraße 3. egr. 1900 Miechanismus m it Vorzogen. Fe Tanſ. Dankſchreiben. ROBERT s u M J richtung nis Auswerſfen

Ausgekämmtes des Tabakreſtesm 278751 aucherdank! M hell Alleinvertreterfür Stadt u. Reg.- Bezirk4 9094656 Name h Das sicherste Mittel, das
171277 Rauchen ganz oder te weise gut biürgerlieher und vornehmster Art

e ter. Ein igenes Tele

Merſeburg gesueht.

7 47 Fu e i77

e e gestun a ane ngkefch das iccttge päth, hen undwirt ch aftf fc)er
ntellkgenz des reichen Sebietes der Provinz Sast

en des Freiſtaats An ft, von Teilen desFreiſtagtauniſchweig, der hüring ſchen Staaten, Le

Harzes und des Eld romgebtetes iſt

e Magdeburghce zeltund den in Magdeburg wird u

durch eine eigene polittfſ He und Handels Redaktion
in Berlin und eine les jahlbewährter Mitarbei

fonfſter rographenbüro und eins
Filiale des Wolff- Büros in Hauſe der Magde-

burgiſchen Zeitung ergänzen fhren politiſchen Teil
denkbarvol kommennachderSeit edes Nachrichten

dienſtes. So iſt die Magdeburgiſche Zeitung
die täglich morgens, mittags und abends erſcheint

das führende politiſche Bla
ihres Verbreitungsgebietes. Zugleich aber iſt
die Magdeburgiſche Zeitung durch ihre Berliner

Handeisredaktion in ſtändiger Fühlung mit der
Berliner Vörſe, durch ihre Magdeburger Handels
redaktion aber beobachtet und fördert ſie dauernd
das hehmſſche, vielſeitige W irtſchaftsleben und iſt

ſo in ihrem Gebiete re heni führende Fingau;

Handels chigt ſte Je 9 t.

kauft hoö d e 2 Offert. unt. 634 an die e e2 43739 uf h chſtgahlen ins u Engibrech- Le i D S. Goethestrasse I. Exp. d. Zig.
i Afr. Kluge, Bahnhofſtr. 8. neben R. 202. Kapuzinerstr. 9. re e 7 im Ver s i200134 C S wird ihnen zeigen, daß Sie mit einer

ſogen. 7 e Insertion im Merseburger Iageblatt«Mark auf 2. Hypothek zu Erfolg haben. Line gute Zeitungs-
leihen geſucht. Offert. u. Keklame bringt stets Erolg. Auf
633 an die Exped. d. Bl. Wunsch Vertreterbesuch zwecks ge-s 181701 zum Schlachten nauer Besprechung Fernruf 100.

kauft P ti alteArtnur Hoftmann An ine
3 Goldwaren, Brenn-

Roßſchlächterei Merſeburg, stiſite, kauft zum Selost- 8 Eut cee&gerbraueh Zahnpr. e n r reBrühl 6, e e n i i e am Juße desnzstrasse 12. tTelefon 264 Telefon 2 L e
ei Haus



zur Zeichnung von erststellig hvpothekarisch
sichergestellten, mit 5 Verzinsllchen Anteilen der

Veveinigte
Wertmärlkkiscelhno
Kohlenwerlzo

G m. b. E.
(Verwaltungssitz Berlin)

Die Gesellschaft ist beim Amtsgericht Zielenzig eingetragen
urd bdetreibt den Braunkohlenbergbau und die Brikettfabri-
Fation. Der umkangreiche Bergwerksbesitz i ist in den Grund-
hächern von Lan genſeid, Treoow und Kön igswalde gericht-
Keht eing hin Din bergamiſichen Verlei iungsurkundensind in den J uhren 1859 bis 1879 erteilt. Die Gesellschaſt

vereinigt 6 einzelne Bergwerkgerechtsame zu einem Gross-
betrieo. Für die Abbaufähigkeit und die Transportfänigkeit
einer grossen b ohlenförderung liegen die denkbar besten
ergussetzungen vor. Die Leitung des Bergwerksbetriebes
kegt in den Händen erster Bergfachleute. Die c esellschaft
gibt Anteile a M. 1000, auf den Inhaber lautend, aus, die
durch hypothekarische Eintragung in den Grundhächern
sichergestellt sind und mit mindestens 5 pCt. garantiert ver-
z werden. Die zu erwartenden Dividenden dürften ſedoch
voraussichtlich bedeutend höher sein. In der ordentlichen
Generalversammleng hat jeder gezeichnete Anteil a M. 1000.
eine Stimme. Die Umwandlung der Gesellschaſt in eine
Atiengesellschaft und Kinführung der Aktien an der Börse
ist geplant. Mit den Gesellschafiern, Zeichnern von Ge-
schättsanteilen könen evyentuell Kohlenlieferungsverträge
geh losn werden. Kohlenproben stehen zur Verfügung.Nach Absch ätzung erster Sachverſtändiger beträgt der
Wert des Bergwerkbesitzes M. 2500000, das bisher ge-
zeichnete Kapital beträgt M. 600 000 und soll aut M 125600090
erhöht werden. Prospekte, Zeichnungsscheine versendet die
Firma Robert Fricke, Bankgeschaft, Berlin SW. 68, Friedrich-
sirasse 213, gegründet 1903. Zeichnungen und Einzahlungen
vör nen dortselbst provwisionsfrei geleistet werden. 25 der
Zeichnung sind sofort zu bezahlen, der Rest nach Ver-

eindarung.

Vereinigte Nenmärkische Kohlenwerke
G. m. b. H.

aller Kri
S enunmpfiehlt billigst

Hugo rW rn riat 22.

Heimat.

überſenden

a

Rame:

Oktober erſcheinen.

bitten.

erſcheint fortab in unſerem Verlag.
leriſche Leitung bleiben in den bewährten Händen der
Herren Oberlehrer Hemprich und Kunſtmaler Weßner.
Ausſtattung und Inhalt entſprechen
aus der bisherigen und dienen der Anregung und Be
lebung des Heimatſinnes und der Freude an der engeren

Trotz der inzwiſchen ungeheuer geſtiegenen Her
ſtellungskoften iſt der Preis auf nur Mk. 3. feſtgefetzt
worden, in der Hoffnung, daß niemand verſäumen wird,

ſich dieſen ſchönen Kalender zu beſchaffen.

Der Merſeburger Kreiskalender für 1921 wird Anfang
Da die Auflage auf eine beſtimmte

Zahl beſchränkt werden mußte, empfehlen wir Voraus-
beſtellung, wozu der beigefügte (aus der Zeitung auszu
ſchneidende) Beſtellſchein dient, den wir ausgefüllt an das
Merſeburger Tageblatt, mit 10 Pfg Marke freigemacht, zu

Auch jede Buchhandlung nimmt Be-
ſtellungen an.

Verlag des Merseburger Iagedlatt (kreldlat)

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt
L. Balttz.

Beſtellſchein.
Hierdurch beſtelle ich ein Exemplar

Merſeburger Kreiskalender 1921
zum Preiſe von Mark 3.

Betrag folgt anbei bitte nachzunehmen.
(Nicht Gewünſchtes zu durchſtreichen.)

Literariſche und künſt-

demgemäß durch

Wohnung:

e

Geld! auch ohne Bürgen
ſofort auszuleihen

durch C. Wolf, ChemnitzSernsdorſerſtraße 46.
Telephon 8938,

MNakulatur hat abzugeben
Merſeburger Tageblatt.

h eStwarze ſudelt
tür Gesellschaftsanzüge, Fracks,

Smokings und Gehröcke,
sowie für eine Damenkonfek ion,

in allerbesten Qualitäten vorrätig t
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d Jeneralvertretar der Maschinen- Fabrik e
Heinrich Lanz, Mannheim

liefern

lapdwirtsth Nacchfnen alen Aft

Motordreschmaschinen, Stroh-Soeriaſität: pressen, Schrot- u. Backmehl-

münlen, Hackselmaschinen, Kädenschneider etc.

Eigene Reparaturwerkstätte.
Q

Ebert e Boetel
Gt. m. b. E.

Weissenfels/Saale Merseburgerstr. 10 p.
Fernsprecher Nr. 161 u. 162

Generalvertretor für Thäringen und Provinz Sachsen der
Deutschen Pflanzenbutter-Margarinewerke O. m. b.

Fabrik feinster vegetabilischer und animaliseser Ma rgarire
in Quickborn Elensee in Holstein

halten ständig Lager in:
Margarine, Kunstspeisefett.
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Stück 66.

Zweite Ausführungsbeſtimmung
zu dem Geſetz über die Entwaffnung der Bevölkerung vom

7. Auguſt 1920 (Reich-Geſetzblatt S. 1653).
Vom 4. September 10920.

Auf Grund des Geſetzes über die Entwaffnung der Be
völkerung vom 7. Auguſt 1920 ReichsGeſetzblatt Seite 1553)
wird mit Zuſtimmung des vom Reichstag gewählten Beirats
verordnet was folgt:

Artikel 1.
Die erſte Ausführungsbeſtimmung zu dem Geſetz über

die Entwaffnung der Bevölkerung vom 7. Auguſt 1920 Reichs
v S. 1553) vom 22. Auguſt 1920 (ReichsGeſetzbl.

S. 15965) wird wie folgt geändert:
1. 8 1 Ziffer e erhält folgende Faſſung:

Armeerevolver und Armeepiſtolen.
3. Jm 8 2 tritt als Ziffer g hinzu:

bei Armeepiſtolen: Gleitſchiene und Lauf.
Artikel 2.

Dieſe Beſtimmung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung
in Kraft.

Berlin, den 4. September 1920.
Der Reichskommiſſar für die Entwaffnung der

Zivilbevölkerung-
Dr. Peter s.

Dritte Ausführungsbeſtimmung
zu dem Geſetz über die Entwaffnung der Bevölkerung vom

7. Auganſt 1920 ReichsGeſetzblatt S. 1553).
Vom 5. September 1920.

Auf Grund des t 9 des Seſetzes über die Entwaffnung
der Bevölkerung vom 7. Auguſt 1920 ReichsGeſetzblatt
S. 1553) wird zur Verhütung von Waffenſchiebungen mit
Zuſtimmung des vom Reichstag gewählten Beirats ver
ordnet, was folgt:

1.

Jede Art der Beförderung von Militärwaffen, weſent
lichen Teilen von Militärwaffen und von Munition auf der
Eiſenbahn, mit der Poſt, auf Schiffen, auf Kraftfahrzeugen
und ſonſtigen Fuhrwerken ſowie auf Luftfahrzeugen iſt ver
boten. Das Berbot gilt nicht für die auf Grund des Friedens
vertrages für die interalliierten Truppen zu befördernden,
als ſolche gekennzeichneten Erſatz-, Nachſchub- und Abſchub-
transporte.

S 2.
Von dem Beförderungsverbote des S 1 Satz 1 ſind aus

genommen:
1. Waffen- und Munitionstransporte, deren Jnhalt nach

dem Friedensvertrag an die alliierten Mächte auszu
liefern ift,

2. Waffen- und Munitionstransporte, deren Jnhalt zwecks
Durchführung des Friedensvertrages und zwecks Er
füllung der in dem Abkommen von Spa übernomme-
nen Verpflichtungen zur Ablieferung an Sammelſtellen
vder zur Zerlegung und Verſchrottung beſtimmt iſt.

Die Transporte ſind als ſorche zu kennzeichnen.
s 3.

Von dem Beförderungsverbote ſind ferner ausgenommen
Waffen- und Munitionstransporte, die für die Reichswehr
und die zur Ausübung ihres Berufs mit Waffen verſehene
Beamtenſchaft beſtimmt ſind, ſofern für ſie in jedem Einzel-
fall eine Genehmigung erteilt iſt. Die Genehmigung wird
bei Transporten für die Reichswehr durch das Roichswehr

Werſeburg, 11. September

f miniſterium, bei Trausporten für die Beamtenſchaft durch
die Zentralpolizeibehörden der Länder erteilt

Bei Transporten, für die Begleitpapiere ausgeſtellt
werden, iſt die Genehmigung auch auf den Begleitpapieren
zu vermerken und zu beglaubigen; bei ſonſtigen Trans
porten hat der Transportführer eine Ausfertigung der Ge
nehmigung bei ſich zu führen und dem zuſtändigen Beamten
auf Verlangen vorzuzeigen.

S 4.
Dieſe Beſtimmungen treten mit dem Tage ihrer Ver

kündung in Kraft.
Berlin, den 5. September 1920.

Der Reichskommiſſar für die Enlwafſnung der
Zivilbevölkerung-

Dr. Peter s.

Demnach ſind nicht nur die Armeerevolver und ihre
weſentlichen Teile, ſondern auch die Armeepiſtolen bezw.
ihre weſentlichen Beſtandteile, wie Gleitſchienen und Lauf
abzuliefern

Merſeburg, den 9. September 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
478 Das Zentralnachweiſeamt für Kriegsverluſte und
d ggeraraser veröffentlicht in den Zeitungen nachſtehende

otiz:
Kriegsvermißtennachforſchung.
Das Zentralnachweiſeamt für Kriegsverluſte und Krieger

gräber Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße Nr. 48, teilt mit:
Jn letzter Zeit häufen ſich die Nachrichten, daß heimge-

kehrte Kriegsgefangene wertvolles Material zur Nachforſchung
nach Vermißten, wie Erkennungsmarken, Soldbücher, Uhren,
über aupt ſtaatliches und privatliches Eigentum, das bei
Umbettungen von Toten in der Kampfzone gefunden wurde,
behalten haben, um es den Angehörigen direkt zuzuſtelen.
Hierdurch werden den amtlichen Stellen die unentbehrlichen
Unterlagen für ihre Nachforſchungsarbeiten entzogen. Da
von Seiten der durch Heimkehrer benachrichtigten Angehörigen
nur in ganz geringen Fällen eine Meldung an das Zentral-
nachweiſeamt erfolgt, ſo werden von hier eingelettete Nach
forſchungen oft nutzlos und zum Schaden anderer Familien
Monate hindurch ſortgeſetzt. Es kommt hinzu, daß digſes
den amtlichen Stellen entzogene Material oft wichtige Auf
ſchlüſſe über andere Vermigte geben kann, jetzt aber infolge
der Zurückhaltung nicht ausgewertet werben kann.

Das Zentralnachweiſeamt für Kriegsverluſte und Krieger
gräber fordert deshalb alle Heimgetehrten, die noch im Be
ſitze von Vermißtenmaterial ſind, zur pflichtmäßigen Ab
lieferung dieſer Fundſtücke an dieſe Behörde, Berlin NM. 7,
Dorotheenftraße 48, auf.
zZugleich werden die Familien, die durch zurückgekehrte
Kriegsgefangene über das Schickſal ihrer Angehörigen be-
nachrichtigt worden ſind, aufgernſen, dies unverzüglich dem
Zentralnachweiſeamt zur Berihtigung der Vermißienliſten
und etwatger Einſtellung weitere Nachforſchungen anzugeben

Das Heeresabwicklunzsamt Preußen, Unterkunfts-De-
partement, vittet, dieſen Aufruf die weit möglichſte Ver-
vreitung in den Dulags und bei allen Stellen, welche Heim
kehrer entlaſſen, zu geben.

Berlin, den 22. Juni 1920.
Der Reichsabwickelungskommiſſar.

Schlefin
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Wehſenchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird

auf Grund des z 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (R.- G.Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

I.

Die Gehöfte:
1. des Bergarbeiters Max Quieß und des Kaufmann Harry

Lappe in Kolonie Beunag,
2. der Landwirte Otto Krebs u. Hugo Gauck in Oberbenna,
3. der Landwirte Albert Hentzſch, Franz Heine und Paul

Winter in Wüſteneutzſch,
4. des Franz Heyer in Trebnitz,
b. des Gutsbeſitzers Georg Scharf in Klein-Oſtrau,
6. des Rittergutes in Creypau,

ARlden je einen Sperrbezirk.

82.
Es treten die in der Vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung

des Regierungs Präſidenten vom 13. Juli 1920 (Amtl. An
zeigen Stck. 61 Nr. 416) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 11. September 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. B.: Kürſten, Kreisoberſekretär.
vViehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeuche in den Gehöften:
der Rittergüter Schotterey, Schkopau und Frankleben
(Unterhof),
der Landwirte Seibicke, A. Ködel, O. Trautmaun undJulius Kretzſchmar in Benundorf,
der Landwirte Paul Richter, Franz Böhme u. E. Dannen
berg in Knapendorf,
von Merſebura, Préußerſtraße 22

des Schneidermeiſers Schön in Geuſa,
des Landwirts Kühling und Schmiedemeiſters Grahl in
Meuſchau,

e

7. des Landwirts Bühring in Räpisß,8. der Landwirte Hofmann, Rennicke, Alwin Thamm und
Ottomar Burkhardt in Altranſtädt,

9. des Landwirts Julius Schmidt in Thronitz,
10. des Landwirts Kolbe in Zöllſchen,
11. der Landwirte Handſchuh und Stolze in Schkölen12. des Arbeiters Karl Harniſch in Lützen, Bismarckſtr. 29,
13. des Landwirts Wilhelm Heinold in Zitzſchen,
rege en Die Sperrmaßregeln werden hiermit aufge

oben.
Merſeburg, den 11. September 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

a Textil Notſtandsware.
Das Reichskleiderlager in Halle a. S. hat dem Kommu-

nalverband als Notſtandsware etwa 1235 Meter Hemden-
flanell 85 Zentimeter breit zum Einkaufspreiſe von 6,45
für das Meter zur ſpäteren Abgabe an die bedürftige Bevölke
rung zugeteilt.

Diejenigen Kleinhändler, welche den Verkauf übernehmen
wollen, weiſe ich unter Bezugnahme auf meine Bekannt-
machung vom 30. Juni 1920 darauf hin, daß, nachdem das
Reichskleiderlager den Ankaufsſchein ausgeſtellt hat, die Ab-
holung der Ware von Halle oder auf Wunſch auch ihre Ueber
ſendung durch das Reichskleiderlager erfolgen kann.

Die Abnahmebeſcheide ſind ſpäteſtens bis zum 18. Sep
tember d. Js. dem Reichskleiderlager in Halle mitzuteilen, da
dieſes über die Ware ſonſt anderweitig verfügt.

Merſeburg, den 11. September 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

Merſeburger Druck und Verlugs- Anſtalt L. Baltz

Agentur Merseburg
Halterstrasse 4

Telephon 100. Toleghos 100.

c 4

Nach mehr als zehnjähriger Tätigkeit als Arzt
mehrerer Univerſitätsnerven- u. Frrenkliniken,

ſowie praktiſcher Tätigkeit habe ich mich als
Spezialarzt für Geiſteskranke

ſowie
Gemüts und Nervenleidende

in

Magdeburg, Breitewen 102
gegenüber dem Zentraltheater niedergelaſſen

Sprechzeit für Auswärtge 9—12, 3--5;
Sonntags Anmeldung

Dr. med. Maximilian Rofſenberg.

Merseburger
Drud u Verlagsanstalt

L. Balitz.
Halterstraße 4. Fernruf 100.

Verlag des
Kerseburger Tageblatt

Sauberste und billigste
Anfertigung von

Drucksachen aller Art
Schnellste Ausführung
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Jkariden,
Von Reinhard Weer.

Himmelfahrtstag, drei Uhr Nachmittags. Um die Zeit
flog er immer, bei jedem Wetter, Bildflüge oder Jnfänterie
flüge überm Ypernbogen. Der Führer, ein alter, erfahrener
Unteroffizier, hatte gewarnt: „Nicht immer um die gleiche
Stunde, Herr Leutnant! Die drüben werden auf uns auf-
merkſam, ſie kennen unſre Kiſte auch ſchon durch die Bema-
lung. Nicht von ungefähr kamen uns neulich die ſechs Sop-
with wie eine Meute auf den Hals.“ Der Junge, Schlanke
lacht, in einer frohen, herzbezwingenden Art: „Umſo beſſer,
dann holen wir wieder einen herunter! Oder Sie legen einen
von Jhren ſauberen Sprüngen hin wie vorgeſtern die
macht Jhnen kein Engländer nach und ein Franzoſe erſt recht
nicht.“ Nach einer kleinen Pauſe, ernſter: „Aber Sie häben
recht, Sprenger, und ich nehme mir Jhre Worte zu Herzen,
für die Zukunft. Doch heute müſſen wir hoch, es geht nicht
anders. Dem Oberkommando liegt beſonders viel an dieſem
Auftrag, der Oberleutnant hat mirs noch vorhin geſagt. Die
neuen engliſchen Truppenlager und Flughäfen an der Küſte,
wiſſen Sie, das duldet keinen Aufſchub. Und dieſes pracht-
volle Flugwetter muß benutzt werden. Alſo heute nochmal
zur gewohnten Stunde.“

Der Führer will noch etwas ſagen von einer böſen
Ahnung, die ihn quält, aber er verſtummt mitten im Satz, um
dem frohen Jungen nicht das Herz ſchwer zu machen. Sie
gehen zum Schuppen, aus dem eben die Maſchine von den
Monteuren herausgeholt wird.

Die flandriſche Sonne brennt mit Stichflammen auf das
flache Land. Wildes Geknatter der Motoren ſteht über dem
Flugplatz wie ein Wald von Getöſe. Die Zelte ſchlagen wie
Segel im Wind der Propeller. Jm Schatten des Schuppens
wartet der Burſche mit Sturzhelm, Heizanzug, Flieger hand-
ſchuhen. Er hält die Lederhoſen dem Leutnant hin, der lang
beinig hineinſteigt. „Geben Sie mal acht, Latterer“, ſagt er
zu dem ſtämmigen braunen Bayern, „um ſechs Uhr kommt
ein Major von der Feldartillerie, den ich von früher kenne,
in die Bildabteilung. Jch denke, daß wir bis ſechs zurück
ſind. Wenn nicht, ſo rufen Sie einen anderen Herrn aus dem
Kaſino, um dem Herrn Maor meine Aufnahmen und Karten
und die ganze Bildabteilung zu zeigen. Verſtanden

„Jawohl, Herr Leutnant.“
„Und für heute Abend legen Sie mir kleinen Rock, lange

Hoſen und friſche Wäſche zurecht; der Herr Major hat mich

S

5 a

zum Eſſen eingeladen.“
„Zu Befehl, Herr Leutnant.“
Drei Minuten ſpäter ſind ſie in ſteilem Aufſtieg geſtartet.
Jn der Gegend von Gentu nd Courtrai ſchrauben ſie ſich

hoch, weit von den feindlichen Linien entfernt. Dann geht's
in ſechstauſend Meter Höhe über die Front, über Ypern und
den Kemmelberg hinweg, altbekanntes GEelände, über dem ſie
ſchon an die hundert Mal in der Luft hingen. „Heut' fliegen
wir nach Boulogne“, ſchreibt der Leutnant dem Führer auf
die Tafel. Der nickt, „Und heut' verdiene ich mir den Hohen-
zollern“, fügt der Offizier im ſtillen hinzu. Er gibt dem Füh-
rer den wohlbekannten Puff in den Rücken. Das heißt:
höher! Steil aufwärts bohren ſie ſich in die Himmelsbläne.
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Sie ſind in der Nähe von Poperinghe, und der Offizier
beginnt mit den befohlenen Aufnahmen. Mit einem Englän-
der, der ſich unter den Schwanz des Flugzeuges zu klemmen
verſucht, werden ein paar Dutzend Schüſſe gewechſelt; der
Kavalier wagt ſich nicht näher heran und ſie können ihren
Bildflug fortſetzen. Ein zweiter Sopwith iſt kecker, begleitet
ſie lange, wird aber ſchließlich mit einigen gutſitzenden
Schüſſen abgeſchmiert. Der Leutnant gilt nicht umſonſt als
der beſte Maſchinengewehrſchütze in der Abteilung der alte
erprobte Führer beobachtet, während er die Maſchine geſchickt
und ſchnell bei allen Wendungen des Gefechts in beſte Schuß-
lage bringt, ſein ſicheres ruhiges Arbeiten. Ein paar engliſche
Flaks ſchicken Wattenbäuſche herauf, die aber weit unter ihnen
bleiben. Siebentauſend Meter zeigt der Barograph in Küſten
nähe das iſt zu hoch für die Aufnahmen. Ein Klaps auf
den Sturzhelm des Unteroffiziers: tiefer gehen. Gleitflug,
ſteil, ſehr ſteil, wie Schwalbenflug oder Adlerſtoßen; ſo lie
ben's die beiden. Jn ſechstauſendfünfhundert Meter Höhe
wird der Reihenbildapparat eingeſtellt. „Wir halten dieſe
Höhe“, ſchreibt der Leutnant auf die Tafel. Er wechſelt die
Filmkaſſette und arbeitet weiter. Sie ſind dicht über Dün
kirchen, und die feindlichen Truppenlager und Flughäfen
liegen uner ihnen.

Es iſt empfindlich kalt trotz ſtrahlenden Sonnenſcheins,
und ohne die Heizhandſchuhe wäre ein Arbeiten nicht möglich.
Der Reihenbildapparat iſt eingeſtellt und macht ſelbſttätig alle
paar Sekunden ſeine Filmaufnahmen, man muß nur darauf
achten, daß man genau die richtige Strecke fliegt. Ver
dammte Kälte! Auch der Unteroffizier friert, der arme Kerl;
man ſieht nur ſeine Lippen zwiſchen Brille und Geſichtsmaske,
aber die ſind ganz blau. Das Meer ſieht ſeltſam ſtarr aus,
wie gefroren. Sonderbarer Strich dort im Waſſer, denkt der

Leutnant, ſollte das ein U-Boot ſein? Er beobachtet ſcharf
den kunklen Streifen und ſaugt an dem Mundſtück des Sauer-
ſtoffapparats.

Jn dieſem Augenblick kam der Engländer. Ganz plötz
lich war er da, als huſchender Schatten vor der Sonne. Wie
eine Rieſenrotunde von Feuersbrünſten ſchwamm Glut in der
tiefen Stahlbläue des Himmels, machte ein Erkennen des
Feindes unmöglich. Sie ſpührten ſeine Nähe mehr, als daß
ſie ihn ſahen. Und ſchon flogen Splitter um ſie her: des
Feindes volle Kugelgarbe ſchlug wie Senſenſchnitt zwei
dreimal mitten durch das deutſche Flugzeug.

Der Leutnant hat den Sauerſtoffſchnuller losgelaſſen, ſich
blitzſchnell aufgerichtet und den Kolben des Maſchinengo
wehrs an die Schulter geriſſen. Der Feind hängt über ihnen,
wie ein gefährliches, giftſpritzendes Reptil, wie ein ſtoßender
hackender Geier, undeutlich nur zu ſehen für die ſonnengeblen-
deten Augen. Der Unteroffizier gibt Höhenſteuer, ſieht in
demſelben Augenblick im Spiegel, wie der Leutnant in ſeinen
Sitz zurückſinkt nur der Bügel ſeines Sturzhelms bleibt
ſichtbar. Ein einziger Schuß iſt aus dem deutſchen Maſchinen
gewehr herausgegangen.

Der Unteroffizier läßt ſtürzen, mit reißender Geſchwin
digkeit geht's abwärts. Zurück, zurück über die Linie, häm-
mert's in ſeinem Hirn, der Leutnant iſt verwundet, ſchwer
verwundet vielleicht. Sein Blick gleitet beſorgt prüfend über
den Apparat. Jn der Tragdecke ſind Löcher, Splitter aingen



die Maſchine gehorcht willig jeder Bewegung. Er hemmt den
ſteilen Sturz. Wo mögen wir ſein? Ah, dort die Häuſer-
maſſe: Lille! Dort iſt die Rettung.

Doch der Engländer iſt dem Wehrloſen gefolgt, hängt
wieder über ihm, Der andere verliert ihn nicht aus den
Augen, ſieht ſtarr auf das Maſchinengewehr. Kurve rechts,
Kurve links, Sprung aufwärts, Sturzflug ſo entzieht er
ſich der Springflut von Schüſſen, die der Feind auf ihn herab
ſtürzen läßt. Jn fünfzig Meter Höhe toben ſie über den Grä
ben, von beiden Seiten mit Feuer r von Da gibt der
Engländer endlich das Rennen auf, läßt von ſeinem Opfer
ab. Der Führer landet unverwundet auf einem Flugplatz
bei Lille.

Die Ankunft des ſchwerbeſchädigten deutſchen Flugzeuges
tſt von Artilleriebeobachtern gemeldet worden, ein Arzt ſofort
im Auto zur Stelle. „Mein Leutnant ſcheint ſchwer verwun
det zu ſein, ſagt der Führer und reibt ſich vor Kälte das klam
me Geſicht. Der Arzt läßt den jungen Offizier aus dem Be
obagchterſitz heben und auf den Rücken legen, unterſucht ihn
einen Augenblick. „Tot,“ ſagt er tonlos. Zwei Schüſſe ſitzen
dicht unterm Herzen, drei im Hals, einer im Knie. Die Augen
ſind geſchloſſen, der Geſichtsausdruck iſt der eines friedlich
Schlafenden.

Der Führer ſinkt auf der Wieſe zuſammen und weint,
haltlos wie ein Kind.

Meldung geht ans Oberkommando. „Wie, ſechstauſend
fünfhundert Meter? Das iſt der höchſte Luſtkampf, der bis
her je gemeldet worden iſt.“ Das Reihenbild wird entwickelt,
und die Abteilung ſtellt feſt. Dieſe Aufnahme, die der junge
Offizier bis zum Augenblick ſeines Sterbens machte, iſt die
beſte und ſchärfſte, die der Abteilung je geglückt iſt.

Um ſechs Uhr ſteht der Major auf dem Flugplatz und
wartet auf den jungen Freund, wartet vergeblich. Der war
in den Soldatenhimmel geflogen, am Himmelfahrtstag um 4
Uhr 15 Minuten Kachmittags. Aus ſechstauſendfünfhundert
Meter Höhe war's dorthin nicht mehr weit

Der Hprachkobold.
Von Dr. Paul Feldkellet.

Was lachſt du denn ſo? frage ich meine Frau, die einen
Brief ihrer Freundin lieſt.

Sie zeigt mir den Schluß des Briefes, wo es heißt Inaldiger Erwartung eines Lebenszeichens mit vielen Grüßen
ine Gertrud.“

O. du ngztrmar Weiſe! Suchſt du Logik in der Sprache
Glaubſt du, die Sprache habe die Gedanken der Menſchen ab-
zu bilden, ſie gewiſſermaßen genau zu kopieren. zu photogra
phieren? Der Schulfuchs und Pedant freilich merkt jenen
Fehler mit einem dicken Strich an. Denn wer weiß nicht, daß
es heißen muß: „Jn Erwartung eines baldigen Lebenszei
chens“, wenn er über die Satzlehre, die dreimal heilige Syn-
tax, naächdenkt? Im Leben denken wir aber über die Dinge
nach, die uns am Herzen liegen, nicht aber über Satzlehre und
Grammatik. Wenn wir verſtehen, was andere meinen, ſpielt
die Grammatik keine Rolle mehr.

Die ungläubig Dreinſchauende überraſche ich mit ein
paar Beiſpielen. Wir reden von einer „ſtillſchweigenden Vor
ausſetzung“, obwohl doch nicht die Vorausſetzung, ſondern
der, welcher ſie macht, ſtille ſchweigt. Ebenſo von „milden
Gaben“, einem mutigen Buch“, einer „fleißigen wiſſenſchaft
lichen) Arbeit“, und doch iſt nur der Geber milde, der Schrift-
ſteller mutig, der Gelehrte fleißig. Es gibt „gediente Sol
daten“, „gelernte Handwerker“, nner“, obwohr
nur das Handwerk gelernt, di iſſenſchaft ſtudiert worden

eniſt. Wir handeln „berlegt e ſprechen „un
geſcheut“, treten „unbefragt“ ins Zimmer. gehen „ungefrüh-
ſtückt“ an die Arbeit und meinen damit etwas ganz anderes,
als nach dem ſtrengen grammatikaliſchen Wortlaut daſteht,
nämlich „ohne gebetet zu haben“, „ohne gefragt zu haben“,
„ohne gefrühſtückt zu haben“. Man ſpricht von „nachtſchlafen
der Zeit“, obwohl doch nicht dieſe, ſondern die Bevölkerung
ſchläft. Man ſagt, „Das Zimmer ſitzt voll von Menſchen“,
„der Markt ſteht voll von Buden“, „der Baum hängt voll von
Obſt“, „der Hügel wimmelt oder krabbelt von Ameiſen“.

Haft du ſchon einmal ſitzende Zimmer, ſtehende Märkte,
hängende Apfelbäume und krabbelnde Hügel geſehen? frage
ich meine Kläre. Unb all das iſt gutes Deutſch!

So? fragt ſie etwas kleinlaut, das iſt eben die ſchwierige
Frage.

„Schwierige Frage!“ Nun hatte ich ſie! Jſt da s gutesDeutſch? Jch denke, das Fra niem ſchwierig ſonS mer nur die Antwort m

aus dem Geftänge, aber der Motor arbeitet einwandfrei, und Nach dieſem Triumph kenkt ſie ein. Nun weiß auch ſwampf nBeiſpiele: „Die Wand entlang ianſt zit dieſwi

e ſt voll a ch 2 ſefe t n a era uſt“. Man ſpr om en“ undder Türen, Fenſter und Deckel, obwohl ba t den Pedan
tiſchen Grammatiker ein logiſcher Unſinn iſt und nur die Zir
mer, Schränke und Kiſten, alſo Räume geſchloſſen werden
können. In Reiterkreiſen iſt der „feierliche Graben“ berüchſwa
ligt. Der „Hocker* iſt kein Stuhl, der hockt, ſondern zum
Hocken dient. Der Operngucker „guckt“ nicht, ſondern de
durch ihn guckende Opernbeſucher.

Jch muß bremſen und meine Autorität wahren Diez en
Beiſpiel ſcheint mir nicht zu paſſen, ich. Das Guckeng nämich oder Gläſer ſeiel dürfte als nvolles iſt auch vor der ſtren ahmde, umme

ahln Fetterak
weeßen Barte
Noſieke un n
Kluft, verſtehſt

heire rumje

gen S ongit Veſtehen. Sehen ſie nicht wie zwei ſtehende Augen
au

Freilich. Aber der „eklige Kerl“ tat „ekelerregendes
die „bequeme Date“, ſtatt „einer, die es ſich bequem macht
paſſen, „Sitzende Lebensweiſe“, W Dinge“, „kalte
Mäamſell“, „möblierter Herr“. Wir müſſen lachen. Die mei.
ſten Beiſpiele r doch eilte meint ſie, m

Und dennoch bedienen ſich ihrer in hervorrggend aßedie Dichter. Jn Wolfram von Eſchenbachs Kerral heißt

es von dem Titelhelden:
Bei der königlichen Herrin
Saß ſein Mund und ſchwieg,

ſtatt „ſaß er mit ſchweigendem Munde“, und Otto Ludwig
ſpricht einmal vom „braunen Lachen ihrer Augen“. Iſt daz
nicht ſchön

Das logiſche Verſtändnis vollzieht ſich dures die Stim
mung, den Gleichklang der Seelen, nicht durch die Grammatik

Alſo nicht wieder das Näschen rümpfen. kleine Kläre,
wenn ein gutmeinender, aber ungelenker Briefſchreiber ehr-
lich verſichert, er bittet um „höfliche gen Das kli
nur im Lichte der Grammatik r meint:bitte höflichſt um Auskunft“.

Der ahle Merſcheborcher-
Menſch, wos isn das bloß, Merſcheborch kimmt je ſarniche

oo jar keen J
mer recht klee
Denkmal, ſah
Schnupptuche

anmaßend.

mehr raus aäusn Krawalle. Ich meene bloß, 's is e in gener Allen anf
uhr was los, hier bei uns dexheeme: vorichten Sonndache zu Berge, whammer doch noch von Schttzenfäſte un von Bäckern jeredt Dievſtaht, R

na un neilich hatten ſe doch wahrhaftch ſchone widder ſo änne verhandlung
Bejähmheet anrangſchiert dasmäl kam ſe awwer alle uff edem jung
Flitzebehs anjefahren, mit lauter ſolchen kleen roten Streißern ſoll ich bloß
und Schnupptiechern, na he, Menſch, da ſa ch vr jat niſcht an raten
mehr ngöwarte ämah, Du, ſin die nich och ſchonne frieher as Fremduejaht mit den roten Schleefen uff der Halle ſchen Straße n ich denn ichder Gaiſerhalle nuffenjerahdelt? Na, allemal, das heeß uf gut deu
doch noch, dazemal hatten ſe iinmer ſie ä jroßen Kartuffel-
wahchen vorne drahn, wo ſe de Moſteke nuff c
hatt'n, un ä paar Mähchens manniche mah warns jan

as erinner
renden“ Ge
es erittnert

hibſche Luhderſch ſaßen uff Flitzebehs und ſchleppten fich abſcheuungs
mächtig mit ſo änner jroßen roten Fahne un machten immer glücklich übe
fäſte hinner dänn Kartuffelwahchen här, wo de Moſieke de Ach ja,
Merſellehſe ſpieln daht. Oder wie des fraDing heeßt, das unſe r rrweeter mannichemah grehle, wennehr higen Hese

ver öffentliſe niche jenug Luhn jekreit hann. Un da keinmt merſch jradein Kopp, da ſahte uberita ſo ä ahler Meeſter von Blams in. el
drohmne, där ſich die Mährde ooch mät anſahk: ernſe“, ben? da
ſahte er mich, „das freit mich doch ä Häppchen die h ens n ſchkernen
da ſtun doch fonſt alleweile mit der Orweet oo nich u du alten
un du n n nune miſſen ſe ſich weeß der Herte mit var l henre
ohen roten Dakelgſche rumbataljen, daßn der Schweeß in de en du
Lackſtiwweln leeft.“ Na, frieher karjohlten ſe wenichſtens e an
bloß uff ihre Brevatflitzebehs rum awwer heire hann ſe h eſich oo noch uffs Staatsflitzebeh jeſätzt, un mir n n nachens en es
de WVrameiergen wenn erſcht de Schleiche jeblatzt ſinn. Heite l
bei Dahche will ähm alles nur ſo dtufflos murkfen, ſanz ehſahl, e i
ob ſe hernachen in der Patſche lehn nee, wie de Brumm- den erochſen, immer nein in Dreck, vis bloß noch de er Umfange
rausgucken. Hawwichs eich nich ſchone ämah jeſaht, ich wehr Ich w
kee Pohleticker? Der janze Battrich ſtieht mer nämlich wäürk-
lich bis an de Gurke nufff. Neilich ſahte doch weeß Jott ſo
ä neimodſcher Lehrer, nehchſtens ſebm Vadder un Mutter vo
mit in de Schule und da mißten ſe alle mit zuhehre, was der
Kanner ſaht, un nachens, wenn än der Kanner nich in Kram
paſſen duht, da ſahn ſe: „Haltämah. laß mich ämah, reden Die
alleweile, das weeß ch beſſer.“ Na das jibt je verleicht ä Fehz.
Ei verdanzch, is das bloß dämlich, daß mir ſchone aus ver NahSchule ſinn da hättmer doch jlei zen Kanner jeſaht, wenn ä lichen Pr.
uns hätte ſchlahn wulln: „Schlak mich nich, Du, ſonſt fa ichs von mehr
in Elternbeirat. Da kriechſte ſe widder.“ Nee, 's is wahr, haben 23.
Menſch. mir brauchen nämlich jar nich ſo 'n Schnahwel uffze
ſpärren, weil unſre Kinner nich mehr barieren wulln: 8
Jroßen machens je den Kleen erſcht vor. Neilich fuhrch
uff der Bahne, da frahte der Schaffner zwee Arweeter, die a Ein
von der Kläche beemekam. um jerade in ä Kuvpee dritter Raverwe



e n ergehen
einmachten Hab
as geſäht hatte, da hob der där Eene ſo ä mächtchen

Schaffnerch dich awwer bloß ſchwach, ſonſt

in de Lawwe mir ſähn wo nich

weeßen
Noſieke un nachens kam de ahln Kriehcher, awwer alle in
Kluft, verſtehſte, nich mit der Aeſſe, un im Bratenrocke, wie

ſe heire rumjeloofen ſind; Das ſahk je jrade aus, als ob ſeine een befrabr wuülln. Da brauchten ſe denne bloß noch
n „Schoppinkſchen“ ze ſpielen, da war der Salat färtch,
Menſch. Nee, 's is awwer voch zum Heiln. Frieher warter
ch ſo alle mit dabei beim Zappenſtreiche, un jerammelt un

holzt habter, daß mer kaum loofn konnte, jeder wollte bei
er Moſieke ſin un alle Ochenblicke trat mer faſt ä kleenes

Kind dod, das war ee Fequäke un ee Jeſchuppe um ee Je-
inätlere. (De Jungens hatten nämlich allemah ſolche kleen

ter die ließen ſe uff r Straße rum huppen, he, un wenn
e kleen Mähchens druff traten, na, da quietſchten ſe nadier-
ich mächtch, un die Jungens, die Luhderſch. grehlten, daß es

een dorch un dorch ging). Na, ja, heite alleweile, da hammer
oo jar keen Jrund mehr, ſo ä Spektakel ze machen, heite ſim-
mer recht kleen jeworden; heire lehn mer unſern Kranz uffs
Denkmal, ſahn kee Wort un jehn heeme un wiſ uns mitn
wer iwwer de Oochen.

a, immer ſachte, das kentmt ooch widder annerſcht.
Mahlzeit Det ohle Merſcheborcher.

Der „Holizeiſtagat“.
Von Heinr. Schröe r-Charlottenburg.

Allen a en Men R ſtehen jetzt dauernd die Haare
u Berge, wenn ſie Tag für Tag die ſchaurigen Berichte über
iebſtahl, Raub, Bofp und Totſchlag leſen. ie Gerichts
ethandlungen über ſolgche Verbrechen nehmen kein Ende.
edem jungen Manne, der verlegen die Frage ſtellt: „Was

oll ich bloß werden? Alle Berufe ſind ja überfüllt,“ möchte
qu raten: Detektiv mußt du werden Fch vermeide ſonſt

Fremdwort. Aber in dieſem Falle wähle ich es abſicht
ich denn ich darf es heutigentags nicht W x das, was es
uf gut deutſch beſaggt, hier ſchwarz auf weiß ſehen zu laſſen.
as erinnert zu ſehr an Polizei, ein Wort, das vielen „füh

renden“ Geiſtern unſerer neuen Zeit unerträglich erſcheint;
es exiftnert damit auch an den böſen „Polizeiſtaat“, jenes ver

abſcheuungswürdige Ergebnis der „modrigen alten, nun
glücklich überwundenen“ Zeit.

3 Ach ſa, dieſer Polizeiſtaat! Da durften die gewerbsmä
ßigen Hetzer der Großſtädte es nicht wagen das Mauerwerk
der öffentlichen Gebäude, die Geſchäftsſchilder. Schaufenſter

iks I uſw. mit „Plakaten“, d. i. Wahlzetteln. wüſten Verleum
9 düngen, Einladungen zu Hetzverſammlungen u. a. m., zu be
s r da wurden die Bürgerſteige von den ausgeſpuckten

richkernen und Obſtreſten, vom Hundeſchmütz u. a. m. frei
ar gehalten da kam es nicht vor, daß am hellen Tage die
de blühenden Linden öffentlicher Anlagen ſchamlos geplündert

werden durften: da wurden nicht zahlloſe Scheiben zertrüm-
mert. Zäune niedergeriſſen, und dergleichen mehr da kannte

s man noch gar nicht unſer jetziges Schieber- und Wuchertum;
da lam es höchſt ſelten vor, daß in Spielhöllen Millionenum-t

ſätze erzielt wurden was heute allnächtlich geſchieht
von junehmendem Einbruch, Raub und Mord im heutigen

e Umfange ganz zu ſchweigen!
Ich wünſchte, wir hätten ihn wieder, den „Polizeiſtgat!“

Bunte Zeitung.
o

i Die Proletattſterung der gelſtigen Aebeiter.
Nach amtlicher Feſtſtellung beziehen von 233 außerordent-

lichen Profeſſoren in Preußen nur 13 ein Geſamteinkommen
von mehr als 19 000 Mk. Unter 487 ordentlichen Pryfeſſoren
haben 292 ein Einkommen von weniger als 10 000 Mk.

Staubreinigung von UhrräderwerKen,
Ein überraſchend einfaches Mittel zur Reinigung des
Räderwerkes von ſtehengebliebenen Uhren gibt Scientific

an rer

Ameriean“ n Unter das Räderwerk ein mit Petrol
tränkter Wattebauſch gelegt und 24 Stunden liegen gelaſſen.
nterſucht Jan dann des attebauſch, ſo finden ſich auf ihm
lecke, welche von dem Staub herrühren, der unter der Ein
irkung der en wicellen Mtolenmdamrſe gelöſt hat und

erabgetropft iſt. Gewöhnlich iſt das Räderwerk durch dieſes
ſaletgen oweit gereinigt, daß es leicht wieder in Gang zu

etzen iſt.

Ein Eidechſenvogel entdeckt.
Der amerikaniſche Zoologe Prof. Beebe, der ſeit einiger

et im Au W der Newyorker Zoologiſchen Geſellſchaft das
ogel und IJnſektenleben von Britiſch-Guayana ſtu-

diert, macht die rer Mitteilung, daß er einenvo gel entdeckt a e, von dem man bisher angenommen, er
ei ſeit einer Million Jahren aus geſtorben. Der
Vogel ähnelt einer kleinen geflügelten Eidechſe und
lebt in dem Urwald, der ſich an der Küſte des Landes ent-
langzieht. Bisher war eine derartige Vogelart den Ornitvo
logen völlig unbekannt, und man darf daher mit Recht eine
Beſtätigung der Meldung und nähere Angaben abwarten,

heuſchreckenplage in Hüdſfrankreich,
Eine förmliche Jnvaſion von Heuſchrecken wird aus dem

tanzöſiſchen Departement Var und im beſonderen aus der
Gegend von Tenneron gemeldet. Die ſchädlichen Tiere tellen
dort ſchlimme Verwüſtungen an. Die Früchte ſind zur Hälfte
gufgefreſſen und nun ſcheinen die Weinberge an die Reihe
kommen zu ſollen. Bisher ſteht die Bevölkerung der Plage
rat- und hilflos gegenüber.

Erſte funde von Goldfüllungen im vorgeſchicht-
lichen Schüdel.

Profeſſor Marſhall Howard Saville der damalige Leiterder archäologiſchen Abteilung der Columbia-Univerſität,
mächte eine längere Forſchungsreiſe durch Ekuador, die wert
volle Aufſchlüſſe über die damaligen Bewohner des Landes
bot. Dieſe alten Völker ſtanden auf hoher Kulturſtufe und
beſaßen aroße wiſſenſchgftliche Kenntniſſe wie qus den vielen
Funden hervorging. Hierzu gehörten Schädel, die zeigten,
daß die Männer der damaligen Zeit die Azteken bei weitem
überragten; die Schädelbildung war nicht nur viel vollkom-
mener, ſondern auch viele Zähne wieſen Plomben von Gold
und Zeinent auf, ein Beweis. daß die Zahntechnik vor etwa1000 Jahren eine hohe Stufe erreicht hatte. In Mexiko
waren Menſchenzähne ausgegraben worden, die mit Steinen
ausgefüllt und ornamentiert' waren, aber dies bleibt der erſte
Fall, daß Goldfüllungen in einem vorgeſchichtlichem Schädel
gefunden wurden. Das Gold befindet ſich in der Zahnhöh
lung und ragt nur wenig über den Rand des Zahnes hinaus.
Es diente alſo mehr nützlichen als Verſchönerungszwecken.
In allen Fällen, ob der Zahn nun mit Zement oder Gold
ausgefüllt war, wies die Arbeit darauf hin daß Fnſtrumente
benutzt wurden. Verſchiedene andere Jähne, die ſich wahr
e gelockert hatten, waren durch Golddrähte zuſammen
gehalten.

Natalit
iſt ein während des Krieges in Südafrika als Erſatz für Benr hergeſtellter Motorbrennſtoff für Kraftwagen z aus

bfällen der Rohrzuckerherſtellung gewonnen wird. Die
„Heitſchrift des Vereins deutſcher Jngenieure“ ſchildert die

uſammenſetzung folgendermaßen Er beſteht zu etwa 54
Je aus Aethylalkohol und zu 45 Prozent aus Aether,

der durch Deſtillation von Aethhlalkohol mit Schwefelſäure
erhalten wird, wobei man die Weh die lediglichals Katalhfator wirkt immer wieder zurückgewinnt. Als
Denaturierungsmittel iſt dem Natalit Trimethylamin zuge
ſetzt, eine ſtark baſiſche Stickſtoffverbindung, die den Alkohol
nicht nur ungenießbar macht. ſondern auch die ſehr ſchätzens
werte Eigenſchaft beſttzt, die bei der Verbrennung der Alko-
holdämpfe ſich bildende Eſſigſäure, die Zylinder, Kolben,
Ventile uſw. der Motoren natürlich ſehr ſtark angreifen
würde, ſofort unſchädlich zu machen. Der ſehr hohe Gehalt

I a 7 h r S r r Verdampfbar-eit, welche die von gutem Motorbenzin und die von dengriertem Spiritus weit übertrifft.“ w
Die Reichweite der Atmoſohüre 500 Kilorneter,

Der norwegiſche Phyſiker Profeſſor Störmer hat neuer
dings zur Feſtſtellung der Höhen, in denen Polarlichterfchei
Kungen noch wahrnehmbar ſind, das trigonometriſche
Meſſungsverfahren angewandt, wie es auch der von den
Feldmeſſern angewandten Methode entſpricht. Störmer pho
tographierte zugleich mit verſchiedenen anderen Beobachtern
an getrennten Orten in Norwegen ein und dasſelbe Nord
licht und verglich dann die Platten miteinander, wodurch er
nach Mitteilung der „Umſchau“ Wochenſchrift über die Fort
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ttr ver die Fortſchritte in Wiſſenſchaft und Technir,
rankfurt a. M.), feſtſtellen konnte, daß die höchſt

trahlungen des Polarlias und damit die außerſten Spuren
er Erdatmoſphäre eine Höhe erreichten, die die des Mont

Blanc um das Hundertfache überragt. Er kam nämlich dabei
zu der Ziffer von rund 500 Kilometern. Naturgemäß iſt in
o außerordentlicher Höhe die Dichtigkeit der Atmoſphäre

unendlich gering. Von der Dichtigkeit der Atmoſphäre in
ſolchen Höhen hängt auch die dort herrſchende Temperatur
ab. Man nimmt an, datz die Temperatur des freien Welt
ragums dem abſoluten Nullpunkt entſpricht, der 237 Grad
Celſins betragen mutß, und er bisher nur theoretiſch errech-
wet, praktiſch mit unſeren phyſikaliſchen Hilfsmitteln aber
noch nicht erreicht worden iſt. Dieſes abſolute Nichts müſſen
wir in jenen unendlichen Tiefen des Univerſums voraus-
ſetzen. in die von keinem Firſtern mehr ein Sonnenſtrahl
dringt, wo eiſige, tödliche, abſolute ſchwarze Nacht, wo das
Nichts gäühnt, wo nur der Raumbegriff noch Geltung hat.

ren re n nHaus, hof und Garten.
Mangelhafte Kopfbildung bei Kohl.

Mitunter ſchließt ſich Rot- und Weißkohl trotz guter
Düngung des Landes nicht. Es liegt dies dann entweder

daran, daß die Pflanzen zulange auf dem Saatbeet geſtanden
aben, oder, daß ſie zu dicht gepflanzt ſind und der Boden

zu trocken iſt. Schließlich kann das betreffende Beet durch
jahrelangen Kohlanbau kohlmüde ſein. Jn dieſem Falle hilft
nur Fruchtwechſel. aute Bodenlockerung und Düngung und
ausreichende Bewäſſerung. Außer der Stickſtoffdüngung iſt
im Herbſt Thomasmehl und Kainit und alle drei Jahre Kalk
zu verabreichen. Auch durch die ſogenannte Knäulkrankheit
leidet die Kopfoildbung, da ſie die inneren Blätter verküm-
mern läßt.

Anregung zu reicher Obſtbaumblüte,
Unfruchtbare Obſtbäume laſſen ſich zur Bildung von

Blütenknoſpen zwingen, wenn ihnen im September phosphor-
ſäure- und kalihaltiger Dünger zugeführt wird. Dies ge-
ſchieht am beſten, indem man 1 Kilo 20prozentiges Super-
phosphat und Kilo 50prozentiges ſchwefelſaures Kali in
100 Liter Waſſer auflöſt. Alle 14 Tage erhalten Hochſtämme
von dieſer Löſung 20 bis 40, Formbäume 10 bis 20 Liter.
Es werden zur Aufnahme der Flüſſigkeit 40 bis 50 Zenti-meter tiefe Vohrlöcher hergeſtellt, hauptſächlich unter der ſo
genannten Kronentraufe.

Her Kampf mit der Quecke.
Die Lebenskraft der Quecken iſt ſo zäh, daß man beſon

dere Mittel anwenden muß, um ſie zu unterdrücken. Meiſt
packt man die ausgeſchüttelten oder herausgeriſſenen Wurzel
ſtöcke an den Wegen und Rainen auf Haufen. Doch ſind ſie
damit keineswegs vernichtet. Selbſt nach wochenlanger

„Dürre erweckt Fuchtigkeit ſie zu neuem Leben. Am beſten iſt
es, die Queckenwurzeln zu verfüttern oder wenn dies nicht
möglich iſt, zu verbrennen. Auch als Streu für Schafe eignen
ſie ſich, da die Triebe dabei völlig zerfreſſen werden.

Roſen, die nicht blühen.
Es kommt nicht ſelten vor, daß Roſen einen e

Wuchs zeigen und doch nicht blühen oder nur ſchlecht ent-
wickelte Blumen hervorbringen, obwohl die Sorte an und
für ſich zu den blühwilligen gehört. Solche Pflanzen kann
man zum Blühen zwingen, indem man ſie nach dem Blatt-
abfall im Herbſt herausnimmt und an anderer Stelle, wenn
auch ganz in der Nähe des alten Standortes, neu pflanzt.
Sofern ſich der Boden überhaupt für Roſen eignet, kann man
ſicher ſein, daß die umgepflanzten Sträucher im nächſten
Jahre reich blühen.

Lohnender Himbeerbau.
Die Himbeere iſt nicht nur die anſpruchloſeſte Obſtart,

was Feuchtigkeit und Nährkraft des Bodens betrifft, ſie über
trifft hierin jede landwirtſchaftliche Frucht. Jn leichten, zur
Trockenheit neigenden Böden iſt der Anſatz gering, die Früchte
werden ſchlecht ausgebildet und fallen bei beginnender Reife
teilweiſe ab oder bröckeln beim Pflücken auseinander. Soll
die Ernte gut ausfallen und die Pflanzung genügend Lebens-
dauer haben, iſt reichlich feuchter, ſehr nährſtoffhaltiger Boden
nötig. Nach 12--15 Jahren laſſen die Erträge auch gutge-
pflegter und gedüngter Pflanzungen nach. Sobald das Laub
im Herbſt gefallen iſt, werden die Sträucher ausgelichtet und
es bleiben, je nach Wüchſigkeit, Güte des Bodens und Dün-
gungsmöglichkeit 5--9 der üppigſten Triebe ſtehen, die üb-
rigen werden dicht über dem Boden weggenommen. Die
tragbarſten Sorten ſind: Marlboroughg-Goliath, Jmmertra-
gende von Feldbrunnen, Supperlativ, Rote, frühe Werderſche.

en Aus

von kriſtalliſierter

Schuld an deren Vergehen.
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Patſche frauenfragen
Grau gewordenes Porzellangeſchirr.

Lange gebrauchtes Porzellangeſchirr verliert meiſtens die
Glaſur und wird ſtumpf und unanſehnlich. Beſonders die
erhabenen Stellen nehmen eine graue Färbung an, und das
ganze Stück wirkt unſauber und wenig appetitlich. Solche
Stellen behandelt man am beſten mit einer ſtarken Löſung

Zitronenſäure. die man mittels eines
Läppchens auf dieſe Stellen aufträgt und dann ſo lange reibt,
bis ſie völlig weiß ſind. Die Prozedur kann nach Bedarf wie
derholt werden, ohne daß man dem Geſchirr ſchadet.

nDer Wahrſager.
Pandalismus.

Durch den Biſchof Gregorin von Blois wurde 1794 das
Wort Vandalismus geprägt zur Kennzeichnung der durch den
Pariſer Pöbel verurſachten Verwüſtungen. Dieſe Bezeichnung
fand dann ſchnelle Verbreitung über die ganze Erde, denn
leider iſt der tieriſche Zug im menſchlichen Gemüt, wenn er
durch keine Erziehung gehemmt oder vernichtet wurde, über
all der rohen Zerſtörungsſucht geneigt. Jetzt zu Sedan hatte
er wieder Gelegenheit neue Blüten zu treiben, und es iſt be
dauerlich, daß dieſe Rohlinge meiſtens unerkannt verſchwin-
den. So war in einer Stadt die ſchwarzweißrote Schleife in
häßlicher Weiſe von dem ehrenden Kranze des Kriegerdenk-
mals geriſſen worden und ſtatt ihrer hatte ein Treuer, wie
wir ſie ja Gott ſei Dank in der Ueberzahl haben, in ehrlicher
Entrüſtung ein Pappeſchild an dem Kranz befeſtigt mit weit
leſerlicher Blauſchrift darauf geſchrieben „Haben die Arbeiter
nicht auch ihr Blut für das Vaterland bei Sedan gelaſſen
Iſt das deutſche Volk ſo verroht! Sind das die Erfolge der

e Dann ſage ich „pfui Deibel!“ Ein deutſcher
rbeiter.

Alle Vorübergehenden blieben ſtehen und waren empört
über die Uebeltäter und jeder hätte die freche Bande die in
böswilliger Zerſtörungsſucht unſer Elend immer wieder un
terſtreichen, durchprügeln oder gar totſchlagen mögen. er
die allen Verbrechern innewohnende Feigheit und Verſtel
lungskunſt ſchützt die Uebeltäter leider wie eine Tarnkappe.

So haben Rohlinge Bäume ruiniert, Bänke in den An
lagen zerſchnitten und den verhärteten Mörtel ehrwürdiger
Schloßmauern mit ſchwerem Hammer zerklopft, um den Ver
fall zu beſchleunigen. Ordnung und Sitte haben einen Tief-
ſtand erreicht, der geradezu erſchreckend iſt, und leider haben
die Eltern, die ſo völlig die Autorität über ihre heran
wachſenden Kinder verloren zu haben ſcheinen die größte

Der Geldſegen., der immer rei-
cher über ſie gekommen iſt und dem ſie nicht gewachſen ſind,
hat ſie übermütig gemacht und ihnen den Blick getrübt, der
Ehrfurcht vor -fremdem Gut bietet. Solange Gerechtigkeit
und Ordnung mit ſo ſchlaffen Zügeln fahren. alaubt jeder
einzelne, nach ſeinem Empfinden die Welt beherrſchen und
alle Eingriffe in dieſelbe als ein gutes Recht betrachten zu
können, macht aber doch die Regierung für alles verantwort-
lich. Sie bilden ſich ein, alles für Geld kaufen zu können, und
leben darum ſorglos in den Tag hinein von der Hand in den
Mund, denn Vorſorgen und Sparen haben ſie nicht gelernt,
ebenſo wenig wie auf ihr Gewiſſen zu achten, das von klein
auf nicht ausgebildet, vollſtändig verkümmert ſcheint. „Ver
trau auf Gott und auf die eigne Kraft“ ſollte bei jeder Er
ziehung der Grundſtein ſein, auf dem Arbeitsfreudigkeit und
Selbſtzucht entſpringt. Während letztere in allen gebildeten
Kreiſen von früh auf anerzogen und geübt wird, kennen ſie
die ungebildeten Kreiſe nur von Hörenſagen, denn ſie legt
Zwang auf. der weil unbequem verabſcheut wird. Da
iſt es auch kein Wunder, daß ſolche Kinder mit Schlagworten
wie: „das tu ich nicht, das will ich nicht, das mag ich nicht“,
groß werden und. daß ſie im Gegenſatz zu gebildeten Kindern.
die z. B. alles eſſen müſſen was ihnen vorgeſetzt wird, alles
verſchmähen oder gar fortwerfen, was ihren Launen nicht be
hagt. In gebildeten Häuſern gibt es keine Speiſeabfälle, und
Brotſuppe iſt heutzutage ſogar eine Delikateſſe und ſo iſt es
denn auch erklärlich, daß Zuſtände, wie ſie unſere Zeitung
kürzlich aus Berlin ſchilderte, Tatſache ſind. Jn den höheren
Lehranſtalten haben die Kinder durchweg mit Heißhußger
und dankbarem Behagen die amerikaniſchen Liebesgaben ver
zehrt, während die Gemeindeſchüler dieſelben vielfach ver-
ſchmähten und gewiſſenloſe Eltern den teuren Lebertran zum
Stiefelſchmieren und Fußbodenölen benutzt haben. Die Un
terernährung iſt in den oberen Schichten jetzt viel verbreiteter
wie in den unteren, während dort ſolche Zuwendungen mit
dankbarem Verſtändnis empfunden werden, wird hier viel
leicht nur die Not wieder das Beten lehren.

Druck und Verlag der Merfſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg,
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